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Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag nahm Se. Majeſtät den Vortrag des

Chefs des Geheimen Civilkabinets, Wirklichen Geh. Rathes Dr.
v. Lucanus, entgegen und hörte darauf die Marine Vorträge.

Der Königliche Hof legt für den verſtorbenen Herzog
Wilhelm von Württemberg Traner auf 6 Tage an.

Sowohl im franzöſiſchen Miniſterium des Jnnern wie auch
auf der Polizeipräfektur wird das neuerlich aufgetauchte Ge-
rücht von einem Beſuche des Kaiſers Wilhelm in Paris
für durchaus unbegründet erklärt.

Im dem Geſundsheitszuſtaude des Großherzogs von
Baden iſt eine Beſſerung eingetreten. Der hohe Patient konnte in
den letzten Tagen mehrere Stunden das Bett verlaſſen die Kräfte
nehmen zu, die Nachtruhe iſt befriedigend.

Der „Hamb. Corr.“ ſieht ſich wieder einmal zu einer
„Richtigſtellung der „Hamb. Nachr.“ veranlaßt, wobei
ihn allerdings das ſchon ſprüchwörtlich gewordene „Mißgeſchick“
der Offiziöſen verfolgt. Das Blatt läßt ſich aus Berlin
melden

„Die neueſte Auslaſſungen der „Hamburger Nachrichten“ über
den deutſchruſſiſchen Aſſekuranzvertrag laſſen
erſt recht die Frage im Dunkeln, welchen Zweck die Enthüllungen
eigentlich haben. Die Behauptung, der Vertrag ſei nicht gegen
Oeſterreich, ſondern nur gegen England gerichtet geweſen,
iſt durchaus haltlos. Rußland konnte im Jahre
1894 bei dem Abſchluß eines ſolchen Vertrages
nur den Zweck im Auge haben ſich für den Fall
eines Konflikts mit England in Kleinaſien,
nämlich wegen Afghaniſtan, der damals in Aus-
ſicht ſtand, den Rücken zu decken. Die „HamburgerNachrichten“ ſchieben. England nur deshalb in den Vordergrund,
um anzudeuten, Graf Caprivi habe die Erneuerung des Vertrages
mit Rückſicht auf England abgelehnt. Ob und wann England von
dem Vertrage, zu deſſen abſoluter Geheimhaltung die Contra-
henten i verpflichteten, Kenntniß erhalten hat, werden die
„Hamb. Nachrichten“ am beſten in Friedrichsruh erfahren.“

Die von Rußland verfolgte Tendenz mag von dem „Hamb.
Corr.“ ganz richtig geſchildert worden ſein. Mit der Ausſicht
auf einen Konflikt mit England in Kleinaſien wollte man in
Petersburg vor einem Angriffe in Europa ſicher geſtellt ſein,
und darauf konnte man rechnen, ſobald man der wohlwollenden
Reutralität Deutſchlands ſicher war, da dadurch jeder von Eng
land etwa beabſichtigten Koalition gegen Rußland die Spitze
abgebrochen war. Ebenſo richtig mag auch der Hinweis ſein,
daß die „Hamburger Nachrichten am beſten in Friedrichs-
ruh erfahren würden, wann England von dem „uſſe-
kuranz“Vertrage Kenntniß erhalten habe, denn wir
ſind überzeugt, daß man in Friedrichsruh auch in
dieſer Beziehung ſehr gut unterrichtet ſein wird, ſonſt wäre die
Frage, über die ſich die Offiziöſen fo erboſen, ſicher nicht erfolgt Die Verdächtigung aber, daß Fürſt Bismarck das
„abſolute Geheimniß“ gebrochen habe, hätte ſich das Hamburger
Blatt erſparen können, denn der Vorwurf, deſſen innere Be
gründung wir übrigens gar nicht anerkennen, würde ſich that-
ſächlich an eine ganz andern Seite richten. Die Offiziöſen
haben ſich in eine ſolche Hitze hineingeredet, daß ſie ſchon viel
zu viel ausgeplaudert haben. Die Berliner Offiziöſen halten
ja allerdings an der Fiktion feſt, daß bis jetzt volles Schweigen
gewahrt worden ſei, aber die Offiziöſen in Wien, Peſt und Rom
kehren ſich daran nicht, und ſo hat bekanntlich erſt vor wenigen
Tagen der „Peſt Ll.“ erklärt, daß „unſere leitenden Staats-
männer erſt im Jahre 1891, uachdem der Vertrag Makulatur
geworden war, über das geſchichtliche Faktum unterrichtet
wurden Nun muß der „Peſt. Ll.“ gerade in dieſer Beziehung
als gut unterrichtet gelten. Das Peſter Blatt iſt zwar in
letzter Zeit von bismarckfeindlichen Zeitungen öfter zitirt
worden mit dem Zuſatze, es ſei bisher bismarckfreundlich ge-
weſen das iſt aber eine geradezu frivole Entſtellung und zeigt
nur, wie wenig zurückhaltend eine gewiſſe Preſſe in der Wahl
ihrer Mittel iſt. Der „Peſt. Ll.“ iſt, wir erkennen dies zur
Ehre des Blattes an, ſtets ein Gegner Bismarcks geweſen, ſelbſt
in den Tagen ſeines höchſten äußeren Glanzes er iſt alſo nicht
etwa erſt nach dem Sturze umgefallen, wie andere Zeitungen.
Der „Peſt. Ll.“ hat ſtets den Kanzler und ſein Werk d. h.
das geeinigte Deutſchland, ſpeziell aber Preußen in oft gehäſſiger
Weiſe befehdet, und Fürſt Bismarck nannte den „Peſter Lloyd“
ſogar einmal, wenn wir nicht irren, eine mit Gambetta be-
freundete Zeitung. Nach dem Rücktritt des Kanzlers war dann
die Berichterſtattung des „Peſt. Ll.“ aus Berlin auffallend im
Sinne Caprivis gefärbt und ſtand ganz auf der Höhe der
„Pol. Corr.“ Man wird alſo nicht fehl gehen, wenn man den
Angaben des Peſter Blattes über Vorkommniſſe während der
Amtsführung des Grafen Caprivi Vertrauen entgegenbringt.
Wenn dieſe Angaben aber ſtimmen, iſt die zur Schau getra
gene Entrüſtung des „Hamb. Correſp.“ doch recht ſchlecht an
gebracht.

Von der unſäglichen Brutalität, mit der man den
Schöpfer der deutſchen Einheit zu behandeln ſich
nicht entblödet, mag eine Probe aus dem Berliner Wochen-
blatt „Die Welt am Montag“ den Beweis liefern. Es
heißt da an einer Stelle

„Bismarck hat kein phyſiſches Recht auf ein ſeelen- und
geitesfriſches Alter, wie Gladſtone und Moltke. Körper und
Nerven ſind zermorſcht unter den tückiſchen Einflüſſen eines unregel-
mäßigen und unhygieniſchen Lebens, ſo daß es natürlicher und
gerechter iſt, die Bedingung für ſolche Unbegreiflichkeiten wie die
letzte Enthüllung in ſeinem greifenhaft verfallenen Gehirn, als in
Nandigen moraliſchen Perverſitäten zu ſuchen.“

Und eine ſolche unerhörte Rohheit dem Manne, der ſein
anzes Mannesalter bis zu ſeinem 75. Jahre unaufhörlich,
a und Nacht dem Dienſte des Vaterlandes gewidmet hat!
die „Hamb. Nachrichten“ bemerken dazu

Walle a. S., Dienstag 10. November 1898.
„Wie wir aus Friedrichsruh erfahren, hat Fürſt Bismarck,

als ihm die obige Stelle aus der „Welt am Montag“ vorgelegt
wurde, geäußert „Solche Schreibereien beweiſen nur, daß viele
Leute mit großer Ungeduld auf mein Ende warten und froh ſein
werden, wenn die „alte Raketenkiſte“ erſt begraben und ein ſchick-
licher Kranz hingelegt worden iſt. Deshalb wird jede Nachricht,
daß es mit meiner Geſundheit ſchlechter ginge, mit großer Genug-
thuung verbreitet, unter Umſtänden auch erfunden.“

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat ſich geſtern
Mittag zu einem mehrtägigen Jagdaufenthalt nach ſeiner Beſitzung
Markgrabowa begeben. Jn ſeiner Begleitung befindet ſich auch
Major von Wißmann. Die Herren gedenken am Donners-
tag beziehungsweiſe Freitag wieder nach Berlin zurückzukehren. DieGemahlin des Majors von Wißmann iſt nach Suterverg am Harz

abgereiſt.

Der Bundesrath wird heute eine Plenarſitzung ab-
halten, auf deren Tagesordnung die noch übrig gebliebenen
Spezial Etats, ſowie das Geſetz betr. die Feſtſtellung des
Reichshaushalts-Etats für 1897/98 ſtehen ſollen. Es iſt danach
alſo nicht möglich geweſen, wie beabſichtigt, dem Reichstag
gleich bei ſeinem Wiederzuſammentritt den geſammten Etat
vorzulegen. Es dürfte dies erſt gegen Ende dieſer Woche
erfolgen.

Herr v. Kardorff, der Vorſitzende des Deutſchen Bimetalliſten
bundes, hat den Ausſchuß desſelben zu einer Berathung auf
Freitag, den 20. d. M., Abends 8 Uhr, im Reichstagsgebäude
einberufen.

Aus dem neuen Militäretat für 1897/98 iſt die
„Frankf. Ztg.“ in den Stand geſetzt, folgende Mit-
theilungen zu machen

Abgeſehen von den neuen Formationen, welche mit der Um-
wandlung der vierten Bataillone zuſammenhängen und ſchon im
vorigen Sommer angekündigt wurden, ſollen zwei neue Bei-
ſpannnngsabtheilungen der Fußartillerie neben den
vier ſeit 1891 errichteten gebildet werden. Die neuen Abtheilungen
kommen zum Bataillon Nr. 6 und 17. Die Errichtung erfolgt
zum 1. Oktober 1897. Sodann ſoll die Zahl der Meldereiter-
Detachements von 3 auf 5 erhöht werden, und zwar durch
Bildung ſolcher Abtheilungen bei dem 14. und 17. Armeekorps.

Bei der Luftſchiffer Abtheilung, weiche ſeit1. April 1892 direkt unter der Eiſenbahn-Brigade ſteht, ſoll eine
beſondere Lehranſtalt errichtet werden, um das zu den Feld

formationen nothwendige Perſonal auszubilden. Telegraphen-
formationen ſind für ſpäter in Ausſicht genommen, die vorangehenden
Verſuche finden bei der Militär-Telegraphenſchule in Berlin ſtatt,
welcher dazu die 5. Kompagnie des Garde-Pionier-Bataillons zur
Verfügung ſteht.

Eine Reihe von Forderungen für das Erziehungs- und Bildungs-
weſen ſtehen im Gefolge früherer Bewilligungen. Die Erböhung
der Zahl der zur Krieg s- Akademie zu kommandirenden
Offiziere von 300 auf 400 kommt im neuen Etat zum Abſchluß
für die ſeit 1. Oktober d. J. in der Zahl von 30 wieder zum Beſuch
der vereinigten Artillerie- und Jngenieurſchule berufenen Offiziere
der Feldartillerie tritt mit 1. Oktober 1897 dir obere Lehrgang mit
20 Offizieren ins Leben. Der neue Etat ſieht die Eröffnung der
Unteroffizier-Vorſchule in Greiffenberg i. P. vor. Eine neue Unter-
offizierſchule iſt in Treptow a. R. in Ausſicht genommen.

Ein neuer Truppenübungsplatz für das
5. Armeekorps ſoll in der Vermehrung dieſerUebungsplätze den
Anfang machen. Jn Berlin ſollen die Bezirkskommandos I und II
mit aktiven Regimentskommandeuren beſetzt werden, wie dies bis-
her ſchon bei den Bezirlskommandos III und IV der Fall war.
Die Zahl der inaktiven Bezirksoffiziere wird vermehrt, wogegen
die doppelte Zahl von Kontroloffizieren eingeht. Für das Kriegs
miniſterium werden Mittel behufs Einrichtung einer eigenen
Druckerei zur Herſtellung ſolcher Druckſachen gefordert, deren
Manuſfkripte nicht aus dem Hauſe gegeben werden ſollen. Der
Vorfall, welcher hierzu Anlaß gegeben, iſt allgemein bekannt.
Seit 1. Oktober erfolgt bereits der Druck des Armee-Verordnungs
blattes in der Reichsdruckerei, Eine Anzahl neuer Beamten-
ſtellen werden gefordert, ebenſo die Einrichtung eines neuen
RemöſſkeDepots.

Vom „Bunde der Landtvirthe“ vorbereitete
Geſetzentwürfe. Der vom „Bunde der Landwirthe“ ausge-
arbeitete Geſetzentwurſ über die Jnvaliditſüts- und
Altersverſicherung, deſſen Schlußredaktion unter Be-
theiligung der Führer der konſervativen, freikonſervativen und
der deutſchſozialen Reformpartei im Mai erfolgte, wird ſchon
heute durch den Reichstagsabgeordneten von Ploetz mit etwa
50 Unterſchriften von Mitgliedern der wirthſchaftlichen Ver-
einigung dem Reichstage zugehen, ebenſo der von Bundes-
mitgliedern, die im weſtlichen Deutſchland wohnen, ausge-
arbeitete Geſetzentwurf gegen die Vinoſine (Kunſtwein).

Jn den rerſchiedenſten preußiſchen Verwaltungsbezirken werden
gegenwärtig die Vorarbeiten getroffen, um die für das Rechnungs-
jahr 1897/98 zu erwartenden Anträge auf Bewilligung von
Staatsbeihülfen zu Aufforſtungeézwecken aufzuſtellen. Die Land-
räthe veranſtalten Erhebungen bei den Ortsvorſtänden. An erſter
Stelle werden in dieſe Nachweiſungen die Anträge auf Prämiirung
ſolcher Aufforſtungen aufzunehmen ſein, bei denen es ſich um Bei-
hülfen an Gemeinden, Jntereſſenten- und Waldgenoſſenſchaften
handelt, welche größere Summen insgeſammt oder auf den einzelnen
Hektar beanſpruchen.

Das Staats- Miniſterium hat ſich mit Rückſicht
auf die Lage der inländiſchen Landwirthſchaft damit einver-
ſtanden erklärt, daß die für die Zeit vom 1. März 1895 bis
zum 1. Mai 1897 gewährte zwanzigprozentige Tarifermäßzi-
gung für Düngemittel auf weitere fünf Jahre bewilligt
werde. Bezüglich der näheren Bedingungen darf auf die in
nächſter Zeit zu erwartenden öffentlichen Bekanntmachungen
der Königlichen EiſenbahnDirektionen verwieſen werden.

Der Badiſche Landesbote ſchreibt, daß Lieutenant
von Brüſewitz zu 6 Jahren Feſtung und Entfernung aus
dem Heere verurtheilt worden ſei. Derſelbe ſei bereits in
Civilkleidern nach der Feſtung Ehrenbreitſtein transportirt
worden.“ Wir bezweifeln die Richtigkeit der Meldung, da es
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ſchwerlich anzunehmen iſt, daß das Urtheil bereits die Allerhöchſte
Beſtätigung gefunden.

Der „Köln. Ztg.“ zufolge hat die deutſche Regierung
amtlich nach Rom mitgetheilt, daß das den ſche Mittelmeer
geſchwader mehrere italieniſche Häfen zunächſt Tarent,
Neapel und Spezzia anlaufen werde. Am erſteren Orte
werden bereits von den Einwohnern großartige Vorbereitungen
zum Empfange der deutſchen Seeleute getroffen.

Der Wirkliche Legationsrath Dr. Lehmann aus der zweiten
Abtheilung des Auswärtigen Amtes geht nicht, wie na h der „Münch.
Allg. Zig.“ gemeldet, als Nachfolger des nunmehrigen Kolonial-
direktors Freiherrn von Richthofen nach Alexandria, ſondern ihm iſt
daſelbſt die Stelle des bisherigen deutſchen Miniſterreſidenten von
Hartmann, der nach Hongkong verſetzt iſt, kommiſſariſch übertragen

Parlamentariſches.
Das Arbeitspenſum des preußiſchen Landtages ſteht

jetzt feſt. Am 20. d. M. werden dem Landtage ſofort zugehen Der
Geſetzentwurf wegen Umwandlung der Aprozentigen preußiſchen An
leihen in 3 prozentige, der Geſetzentwurf betreffend die Lehrer
beſoldungen, der Geſetzentwurf in Betreff der Landgemeinde-O:dnung
für Heſſen-Naſſau und der Geſetzentwurf wegen Verſtaatlichung der
heſſiſchen Ludwigsbahn.

Der Direktor des Hauſes der Abgeordneten Geh. Regierungs-
rath Kleinſchmidt hat die Ueberſichten über die Geſchäfts
thätigkeit des Abgeordnetenhauſes in der letzten Seſſion heraus-
gegeben. Die Ueberſichten zerfallen in die Rednerliſte, die Ueberſich
über den Staatshaushaltsetat und die Hauptüberſicht. Sie ſind, wi
immer, zweckmäßig hergeſtellt und erleichtern die Arbeit bei Benutzung
der Abgeordnetenhaus-Berichte außerordentlich.

Jtalien.
Verlobungsgerücht.

Jn Rom geht geht das Gerücht von der Verlobung des Grafenvon Turin mit der Königin Wilhelmine von Holland.

Aus Erythräa.
Nach neuerlichen Meldungen ſoll eine Verſchiebung abeſſyniſcher

Truppen nach Norden gegen Bornmieda ſtattgefunden haben. Jn
gewiſſen Keriſen ſteht man die Dislokationen für Vorboten eines
neuen Angriffs Meneliks auf Erythräu an und glaubt man auch
Gründe dafür zu haben, daß Menelik viel daran gelegen iſt, ſich
einen Zugang zum Meer nach der Somali-Küſte hinwärts zu ver-
ſchaffen. Auf die Hergabe eines Hafens an der erythräiſchen Küſte
würde ſich Jtalien natürlich niemals einlaſſen.

RNußland.

Ein Attentat auf einen ruſſiſchen Hofzug
iſt nach einer Meldung des Lemberger „Dziennik Polski“ jüngſt ver-
ſucht worden. Am 27. Oktober wurde der ruſſiſche Hofzug, worin
die Zarin-Wittwe mit der Großfürſtin Olga und den Großfürſten
Michael und Nikolaus reiſte, zwiſchen den Stationen Sumbatowo
und Michailow im Gouvernement Rjäſan plötzlich auf
freien Felde angehalten. Der Maſchinenführer hatte be-
merkt daß an der Lokomotive alle Schrauben und
Verſchlüſſe gelockert waren und der Verband der Lokomotiv-
theile gelöſt war, wodurch große Gefahr vorhanden war, daß der
Hofzug, der mit Eilzugsgeſchwindigkeit fuhr, entgleiſte. Die Zarin
Wittwe, ſowie die Großfürſtin Olga und die Großfürſten Michael
und Nikolaus verließen daher den Salonwagen und begaben ſich zu
Fuß nach der nächſten Station Michgilow. Der Hofzug wurde genau
unterſucht und ſetzte nach einer Stunde mit einer anderen Loko-
motive die Fahrt fort. Mehrere Eiſenbahnbeamte der Station
Sumbatowo ſind wegen Verdachts eines beabſichtigten Attentats ver-
haftet worden.

Jndien.
Eine Hunger- Revolte

wird aus Scholapur (Provinz Bomray) gemeldet. Ein aus etwa
1500 Sack beſtehendes Getreidelager wurde von einem Volkshaufen
von ungefähr 5000 Perſonen geplündert. Die Polizei, welche als-
bald herbeigeeilt war, verſuchte vergeblich, der Plünderung Einhalt
zu thun, und war gezwungen, Feuer zu geben. Dabei wurden

anderging.

Nochmals der Fall Dreyfuß.
Heute ſoll in der franzöſiſchen Kammer der Fall Dreyfuß

zur Sprache gebracht werden, nachdem er, ſchon vorher von
Zeit zu Zeit durch Zeitungsnotizen wieder in Erinnerung
gebracht, ſeit etwa acht Wochen in der Pariſer Preſſe unab-
läſſig erörtert worden iſt. Den Anſtoß dazu gab die Erzählung
des Kapitäns Hunter vom Dampfer „Nonpareil“ über die an-
gebliche Entweichung des Hauptmauns Dreyfuß, eine Ente, die
aus dem „South Wales Argus“ in den „Daily Chronicle“
und von da in die franzöſiſche Preſſe kam. Die Freunde des
Verbannten auf den Heilsinſeln benutzten dieſe Gelegenheit,
abermals die Frage, ob Dreyfuß ſich wirklich
des Landesverraths ſchuldig gemacht habe zur
öffentlichen Erörterung zu ſtellen und verſtanden es, den Faden
dieſer Auseinanderſetzungen durch zwei Monate hinzuſpinnen.
Heute ſoll ſich, wie eingangs erwähnt, die Volksvertretung mit
der Angelegenheit beſchäftigen der Abgeordnete Caſtelin hat
eine Jnterpellation eingebracht, die allerdings von der Voraus-
ſetzung ausgeht, daß Dreyfuß wirklich ein Landesverräther ſei.
Gerade im rechten Augenblick iſt eine von dem Pariſer Tages-
ſchriftſteller Bernard Lazare verfaßte Flugſchrift „Ein Juſtiz-
mord. Die Wahrheit über den Fall Dreyfuß'“ er-
ſcheinen, d e, in Brüſſel gedruckt, geſtern allen franzöſiſchen Ab-
geordneten zugegangen iſt. Die Flugſchrift bezweckt, wie ſchon
ihr Titel erkennen läßt, den Nachweis, daß der Artillerie
hauptmann Dreyfuß unſchuldig verurtheilt worden ſei. Mit
Scharfſinn und Geſchick zerpflückt Herr Lazare das ganze
dürftige Beweismaterial, auf Grund deſſen Dreyfuß vom



Militargericht zu infamer Kaſſation und lebenslänglicher Ver-
bannung nach den iles du salut verurtheilt worden iſt.

Auf die Einzelheiten der Flugſchrift einzugehen, würde zu
weit führen. Nur einiges ſei daraus hervorgehoben. Das
eigentliche corpus delicti im Dreyfußprozeß bildete ein angeblich
in einem Papierkorb der deutſchen Botſchaft in Paris „ge
undener“ Brief ohne Unterſchrift, worin die Ueberſendung
einiger wichtiger militäriſcher Aktenſtücke angekündigt wird.
Dieſer Brief, der in dem Prozeß ſtets als bordereau, Ver-
riß bezeichnet wurde, ſoll auf folgende Weiſe in die Hände
er u Behörden gelangt ſein. Ende Sptember 1894,als ſich bereits beſtimmte VBrbochiscründe gegen Dreyfuß er

geben hatten, entlockten zwei als Lumpenſammler verkleidete
Spione des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums einem Diener der
deutſchen Botſchaft einige Tage lang gegen gute Bezahlung
den Jnhalt der Papierkörbe der Botſchaftskanzlei der ins
Kriegsminiſterium geſchafft und dort ſorgſam unterſucht
wurde. Eines Tages fand man einen in vier Fetzen
zerriſſenen Brief eben jenes Bordereau deſſen Theile
zuſammengeſucht und aneinandergefügt wurden. Wie Herr
Lazare ausführt, iſt dieſer Brief nicht auf gewöhnlichem, ſondern
auf einem Papier geſchrieben, wie es die Photographen für
ihre Zwecke zu benutzen pflegen ſolches Papier habe Dreyfuß
nie beſeſſen, er hätte es ſich eigens beſchaffen müſſen. Auf-
fallender Weiſe haben die Behörden unterlaſſen, bei den wenigen
Händlern, die derartige Papiere führen, Nachforſchungen an-
zuſtellen. Der Wortlaut des Bordereau iſt in einigen Blättern
in abſichtsvoll gefälſchter Wiedergabe veröffentlicht worden.
Lazare giebt den wahren Wortlaut

„Ohne Rachrichten, die mir mittheilen, ob Sie mich ſehen
wollen, ſchicke ich Jhnen, mein Herr, doch einige intereſſante Mit
theilungen. 1. Eine Notiz über die hydrauliſche Bremſe der
Kanone Kaliber 120 (wie dieſes Geſchütz ſich bewährt hat);
2. eine Notiz über die Grenztruppen (der neue Plan wird inige
Aenderungen herbeiführen) 3. eine Notiz über die Aenderungen
in der Formation der Artillerie 4. eine Notiz über Madagaskar
5. den Entwurf desHandbuchs für's feldmäßige Schießen (14. März
1894). Dieſes letztere Schriftſtück iſt äußerſt ſchwer zu beſchaffen
und ich kann es nur ſehr wenige Tage zur Verfügung haben. Der
Miniſter hat davon eine feſte Mnzahl an die Korps geſchickt und
die Korps ſind dafür verantworklich jeder in ſeinem Beſitz be
findliche Offizier muß ſeines nach den Manövern zurückgeben.
Wenn Sie daraus entnehmen wollen, was Sie intereſſirt, und es
nachher mir zur Verfügung ſtellen wollen, werde ich es nehmen,
wofern Sie nicht wünſchen, daß ich Jhnen eine vollſtändige Ab
ſchrift machen laſſe und zuſende. Ich bin im Begriff, zu den
Manövern abzureiſen“.

Herr Lazare tritt den Nachweis an, daß dieſer Brief nicht
von Dreyfuß herrühren kann, wie es denn überhaupt auf-
fallend ſei, daß man in der deutſchen Botſchaft einen ſo wich-
tigen Brief einfach in vier Theile zerriſſen und in einen
offenen Papierkorb geworfen haben ſolle. Das zweite Be-
laſtungsſtück gegen Dreyfuß war ein angeblich vom deutſchen
an den italieniſchen Militärattaché gerichteter Brief, der, bevor
er an ſeine Adreſſe gelangte, von der Polizei erbrochen und
photographirt worden ſein ſoll. Jn dieſem Briefe ſoll die
Stelle vorgekommen ſein: „Dieſer Dummkopf (aniwal)
Dreyfuß wird zu anſpruchsvoll“. Wie nun Lazare verſichert,
iſt das nicht richtig, in dem Briefe ſei bloß geſtanden,
et animal de D.“, und dieſes D. könne gar wohl

jemand ganz andern, deſſen Name vielleicht garnicht
mit D anfange, bedeuten. Durch die ganze Flugſchrift zieht
ſich der Hinweis auf einen Mann, der den unglücklichen Dreyfuß
mit größter Gehäſſigkeit verfolgt und Alles daran geſetzt habe,
ihn als Schuldigen erſcheinen zu laſſen es iſt dies der mit
der Vorunterſuchung betraute Kommandant Du Paty de Elam.
Man darf geſpannt darauf ſein, ob die kühne Apologie Lazares
ohne Erwiderung bleiben wird. An eine ſofortige Wirkung zu
Gunſten des Hauptmanns Dreyfuß iſt wohl nicht zu denken,
die öffentliche Meinung in r iſt in einen ſolchen Ab-
ſcheu vor dem angeblichen Verräther hineingehetzt worden, daß.
noch Jahre vergehen dürften, ehe ſie zu einer unbefangenen
Ueberprüfung des ſeltſamen Prozeſſes fähig ſein wird.

Wie ein Drahtbericht der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris meldet,
beſprechen alle Blätter Lazares Schrift, lehnen ſich aber gegen
deren Folgerungen, Wiederaufnahme des Strafverfahrens,
heftig auf.

Hofprediger D. Emil Frommel
Wie bereits telegraphiſch gemeldet, iſt geſtern früh 8 Uhr

Hofprediger D. Frommel in Plön ſeinen langen, mit Ergebung
und Geduld getragenen Leiden erlegen.

Emil Wilhelm Frommel wurde am 5. Januar 1828 zu Karls-
ruhe geboren. In Halle, Heidelberg und Erlangen ſtudirte er Theo
logie 1850 wurde er Vikar in Alt-Luxheim bei Schwetzingen, 1854
Hof- und Stadtvikar in Karlsruhe, 1864 nahm er einen Ruf nach
Barmen an, wo er ſegensreich bis 1869 wirkte. Nur mit ſchwerem
Herzen entſchloß er ſich, nach Berlin zu gehen. Nach langen
Kämpfen mit ſich ſelbſt nahm er die Stellung eines
Garniſonpredigers an nachdem der König ihm die
Probepredigt erlaſſen hatte, Dann ging es bald hinaus in den großen,
ruhmreichen Krieg! Der große Gottesdienſt beim Einzug der Truppen
ſah ihn auf der Kanzel der Garniſonkirche in Gegenwart aller deutſchen
Fürſten hielt er den Gefallenen die Gedenkrede. Bei der 150jährigen
Gedächnißfeier der Garniſonkirche wurde Frommel Hofprediger. „Kein
Menſch kann ſeinem Schickſale entgehen“, ſagte ihm damals der ihm
ſo wohlgeſinnte Kaiſer Wilhelm J. Jm Jahre 1894 feierte er unter
Theilnahme weiter Kreiſe ſein 25jähr ges Jubiläum als Militär-
geiſtlicher in Berlin.

Der jetzt Heimgegangene benoß bei dem alten Kaiſer Wilhelm
ein hohes Anſehen. Siebzehn Mal hat er den verewigten Kaiſer
nach Gaſtein begleitet und vor ihm gepredigt. Kaiſer Friedrich, die
Kaiſerin Auguſta und die hohen Verwandten des Kaiſerlichen Hauſes,
ſie hielten alle große Stücke auſ ihren Hofprediger. Frommel hat
den unlengbaren Einfluß, den er beſaß, niemals ausgebeutet. Es
gelang keiner Partei, ihn für ſich zu reklamiren. Alle Verſuche, ihn
in einem beſonderen Sis unterzubringen, wies er beharrlich
zurück. Auch Kaiſer Wilhelm II. zeichnete den Verſtorbenen durch
ſein Vertrauen ganz beſonders aus; er war der Seelſorger der
Kaiſerlichen Familie in ihrer Sommerreſidenz und Religionslehrer
der Kaiſerlichen Prinzen.

Es hat nicht an Verſuchungen für Frommel gefehlt, in aus
ſeiner Stellung zu einem Poſten zu berufen. Bald ſollte er
Generalſuperintendent, bald Feldpropft werden. Als ihn Kaiſer
Wilhelm J. zum Feldpropſt ernennen wollte, ſprach Frommel:
„Majeſtät, ich gehöre in den grünen Wald und nicht an den grünen
Tiſch! Laſſen Sie mich bei meinen blauen Jungen, Majeſtät
eine Bitte, welcher der alte Kaiſer bewegt willfahrte.

Jm perſönlichen Verkehr war der Heimgegangene von einer
n Liebenswürdigkeit, die ihm alle Her eroberte. Der
eine, hochgebildete Mann führte das Geſpräch mit künſtleriſchem
reimuth unbeholfenen und ſchüchternen Perſonen kam er auf das

Freundlichſte entgegen. Seine Gemeinde, in welcher er währendſeiner Berliner Amisthätigteit etwa 2400 Kinder konfirmirt hatte,

hing mit herzlicher Liebe an ihm ſeine „blauen Jungen“ liebten ihn
aunfrichtig. ie Verehrung für den ehrwürdigen Seelſorger kam zu
beredtem Ansdruck, als Frommel vor Jahresfriſt aus Berlin ſchied,
um fortan in Plön als Seelſorger und Religionslehrer der Kaiſer

predigt bis auf den letzten Platz gefüllt als es dann ans Lebewohl
ſagen ging, konnte der Geiſtliche, der ſo lange an dieſer Stätte gewirkt
batte, ſeine Rührung nicht bemeiſtern. Nach ſeinem Ausſcheiden aus
der Armee wurde er auf beſonderen Befehl des Kaiſers
à la suite derſelben geführt, eine ſeltene Auszeichnung für einen
Geiſtlichen. Der Kaiſer wollte, daß er auch fernerhin auf dieſe
Weiſe mit dem Heere verbunden bleiben möge. Auch ſonſt hat es
ihm nicht an äußeren Auszeichnungen gefehlt. Er beſaß achtOrdensauszeichnungen, deren höchſte er Rothe Adlerorden zweiter
Klaſſe war.

Es war ihm nicht lange vergönnt, in dem friedlichen Plön, wo
er der Ruhe zu d en und den Muſen zu leben gedachte, ſich derwohlverdienten uſe zu erfreuen. Ein tückiſches Nierenleiden, das

ſchon vor Jahren einen operativen Eingriff nothwendig gemacht
hatte, warf ihn wiederum aufs Krankenlager. Die Kunſt der
Aerzte vermochte ihn nicht zu retten. Der Neffe Frommel's,
der wohlbekannte Hamburger Chirurg Dr. Lauenſtein, Chefarzt des
Seemannsheims, hatte ſchon vor einiger Zeit die Hoffnung auf einen
glücklichen Ausgang der Krankheit aufgegeben.

Die Kaiſerin hatte ſich geſtern früh, auf die Nachricht, daß der
Oberhofprediger D. Frommel in Plön ſchwer krank darniederliege,
um 8 Uhr 5 Minu'en nach Berlin und von hier mit dem fahrplan
mäßigen Zuge um 9 Uhr vom Lehrter Bahnhof nach Plön begeben.
Unterwegs erhielt die Kaiſerin Kenntniß von dem inzwiſchen erfoigten
Tode des hochverdienten Geiſtlichen.

e

Aus Nah und Fern.
Pauik in der Kirche. In der Paulskirche in Aachen entſtand

infolge des Eindringens eines Betrunkenen eine große Panik. Von
den ſich fiüchtenden Kindern wurde viele getreten und verletzt.

Denkmalseinweihung. Das zu Ehren des badiſchen Generals
Lingg, welcher im Jahre 1807 die von den franzöſiſchen Gewalt-
habern anbefohlene Plünderung und Einäſcherung Hersfeld verhinderte,
in Hersfeld errichtete Tenkmal wurde geſtern feierlich enthüllt

Fünf Bahnarbeiter, die gemeinſchaftlich in Landeck ein Zimmer
bewohnten, wurden geſtern Morgen durch Kohlenoxydgas erſtickt todt
aufgefunden.

Eine Dampferkataſtrophe wird aus Sevilla gemeldet. Ein
Dampfer, an deſſen Bord ſich eine Paſſagier- Geſellſchaft von ſiebzehn
Perſonen befand, welche auf dem Guadalquivir Enten jagen woillte,
iſt Nachts in Folge eines Zuſammenſtoßes gekentert, wobei im Ganzen
21 Perſonen den Tod in den Wellen fanden.

Ueber die Tödtung eines Arztes durch einen Patienten,
die wir ſchon kurz gemeldet haben, bringt der Berner „Bund“ eine
nähere Mittheilung, durch welche indeſſen der tragiſche Vorfall noch

nicht aufgeklärt wird. Darnach machte Dr. Burnier, Arzt am Sana-
torium in Leyſin, am Donnerstag Abend einen Spaziergang mit
ſeinem Kollegen Dr. Stefani. Ein Pole, Penſionär des Hotel
Mont Blanc, dem Dr. Burnier vor einigen Tagen den
Rath ertheilt hatte, ſich an einen anderen Kurort zu begeben, näherte
ſich ihnen mit den Worten „Bezahlen Sie einen Luftwechſel
Dr. Burnier, überraſcht, erwiderte einfach: „Nein!“ Hierauf gab
der Pole aus nächſter Nähe fünf Revolverſchüſſe auf den Arzt ab,
deren letzter von Dr. Stefani abgelenkt werden konnte. Von vier
gar zu Tode getroffen, ſank Dr. Burnier nieder und ſtarb bald

arauf.
Von den Jrrfahrten einer Schiffsmannſchaft auf hoher

See wiſſen amerikaniſche Blätter Folgendes zu erzählen Der
ſpaniſche Dampfer „Evelyn“ traf, auf hoher See treibend, zweiBoote, deren Infaſfen mit Tücherſchwenken ſich bemerkbar zu machen

ſuchten. Trotz der hochgehenden Wogen unternahmen es mit
eigener Lebensgefahr der Bootsmann und einige Matroſen
des „Evelyn“, die Schiffbrüchigen an Bord zu bringen. Dieſe boten
einen grauenhaften Anblick dar. Halb bekleidet, mit Salzwaſſer-
geſchwüren bedeckt, hohläugig, konnten ſie ſich vor Erſchöpfung nicht
aufrecht erhalten. Nach und nach erfuhr der Kapitän, daß die Schiff
brüchigen die Beſatzung der norwegiſchen Varke „Loviſe“ waren, die
ſie, da das Schiff, durch Sturm und hohe See beſchädigt, ſich nicht
halten konnte, verlaſſen hatten. Neun Tage haben ſie in den Booten
ausgehalten, Kieidungsſtücke, Waſſer und ſelbſt Proviant über Bord
werfend, damit die unaufhörlich voll Waſſer ſchlagenden Boote nicht
untergingen. Drei der Unglücklichen ſind in Folge der ausgeſtandenen
Schreckniſſe irrſinnig geworden.

Das Hochwaſſer richtet in ganz Mittel- und Ober-gtalien
koloſſalen Schaden an. Alle Flüſſe ſind im Steigen begriffen und
viele Ortſchaften ſind überſchwemmt, auch werden bereits Menſchen-
leben beklagt.

Die Mutter des Willy Groſſe in Berlin war kürzlich mit
dem Soin, der den verbrecheriſchen Bruder der Polizei überliefert
hat, im Juſtizpalaſt zu Moahbit, um ſich zu erkundigen, ob und
und auf welchem Wege ſie ihrem feſtgenommenen Sohne „etwas zu
eſſen“ bringen könne. Enttäuſcht mußten ſie ihren Plan aufgeben, als
ſie belehrt wurden, daß es dazu einer beſonderen Erlaubniß bedürfe
und daß die Selbſtbeköſtigung vielleicht drei bis vier Mark den Tag
koſte. Was ſeinen Antheil an der für die Ergreifung der Mörder
ausgeſetzten Belohnung betrifft, ſo bemerkte der ältere Groſſe, ein
Kriminalkommiſſar habe geſagt, er könne das Geld ruhig annehmen.
Er werde es auch wohl thun, aber nicht für ſich. Er
denke daran, es für ſeinen Bruder, den er der Polizei über-
liefern mußte, aufzuheben, um ihm, wenn er die Strafe über
leben und als gebeſſerter Menſch das Gefängniß verlaſſen
ſollte, die Mittel zur Begründung einer Lebensſtellung ge
währen zu können. Frau Groſſe beklagte ſich ſehr über das
Verhalten eines Theiles ihrer Hausgenoſſen ihr gegenüber.
Von allen Seiten zeige man mit Fingern auf ſie und ſcheue
ſich nicht, ſie zu verſpotten und zu verhöhnen, obwohl ſie ſich einer
Verantwortlichkeit für das Verbrechen ihres Sohnes nicht bewußt ſei.
Es bleibe ihr nichts Anderes übrig, als den Hauswirth um Löſung
ch Miethsvertrage anzugehen und in ein anderes Stadtviertel zu
ziehen.

Ein ruſſiſcher Oberſt als Ladendieb. Aus München
wird geſchrieben Vor ungefähr ſechs Wochen beſuchte ein elegart
gekleideter, diſtinguirt ausſehender, alter Herr mit ſtrammer, militäri-
ſcher Haltung verſchiedene hieſige Juwelierläden und ließ ſich ſtets
eine größere Anzahl von Schmuckſachen, Ringen, Armbändern c.
vorlegen, ohne daß er jedoch einen der Gegenſtände gekauft hätte.
Am 30. September kam der feine Herr in den Laden des Juweliers

n an der Reſidenzſtraße und ließ ſich wieder ſiebzehn
Stück Armreife vorlegen. Nachdem er mit Kennermiene die
vorgelegte Waare gemuſtert hatte, ſprach er ſein Bedauern darüber
aus, keinen Kauf abſchließen zu können, da ihm die Armreife nicht
ſchwer genug wären. Nach dem Weggange des Herrn bemerkte
jedoch der Juwelier, daß ihm ein Armband im Werthe von 24 Mark
fehlte und er machte ſich ſofort daran, den Herrn denn kein Anderer
konnte der Dieb ſein zu verfolgen. Es gilang ihm auch, denſelben
in dem Augenblick einzuholen, als er das Café Perzl betrat. Der
Goldarbeiter folgte dem Herrn auf dem Fuße nach und verlangte von
dem Verdächtigen das geſtohlene Armband. Dieſe Zumuthung wies der
elegant gekleidete Herr, der vorgab, ein höherer ruſſiſcher Offizier a. D.
zu ſein, mit Entrüſtung zurück. Bielmayer holte ſodann einen Gen-
darmen herbei, der den angeblichen Offizier aufforderte, mit ihm auf
die Polizeidirektion zu gehen, was dieſer auch bereitwilligſt that, weil
ſich der fatale Jrrthum ſeines Verfolgers ſofort aufklären müſſe.
Bei einer dort vorgenommenen Taſchendurchſuchung fand ſich i
thatſächlich das geſtohlene Armband vor, außerdem aber auch no
eine große Anzahl Adreßkarten hieſiger und auswärtiger Juweliere
Man ging daher nicht in der Annahme fehl, daß man in
dem angeblichen ruſſiſchen Oberſt einen äußerſt
raffinirten Dieb erwiſcht habe, als der alte Burſche mit
aller Hartnäckigkeit alle Angaben über ſeine Perſonalien und ſeine
hieſige Wohnung verweigerte. Den eifrigen Nachforſchungen der
hieſigen Polizei gelang es a u ermitteln, daß ſich der Gaunerunter dem falſchen Namen Mich. Polinar im hieſigen e „Kron-

örderte eine große Anzahl von Brillantringen, Broſchen, goldenen
lichen Kinder zu wirken. Die Garniſonkirche war bei ſeiner Abſchieds

raffinirte Dieb wohl durch ähnliche Manipulationen an ſich gebrhatte. Nun bequemte ſich der Vethaftete t zu einem Sekt
und gab an, Michael Archangelowitſch zu heißen und in Südrußland
geboren zu ſein. Er iſt verheirathet, lebt aber von ſeiner Frau ge
trennt und hat eine äußerſt abenteuerliche Vergangenheit hinter ſich
Er ſei ſeit dem Krimkriege als ruſſiſcher Oberſt penſionirt, ſei dann
Eiſenbahnbeamter Kwllen u. ſ. f. Der Dieb iſt Genfer Bürger
und ſonderbarer eiſe ſind von ſeinen vier Kindern ſeit
längerer Zeit drei auf ſpurloſe Weiſe verſchwunden
Der Gauner, welcher vorgiebt, an Kleptomanie
leiden, iſt 65 Jahre alt, hat vornehme Umgangsformen und trit,
wie geſagt, äußerſt elegant auf. Fetzt ſtand der Hochſtapler vor
Gericht. Der Amtsanwalt bezeichnete ihn als einen äußerſt raffinirten
und ſicherheitsgefährlichen internationalen Gauner und beantragt
wegen des Diebſtahls ein Jahr Gefängniß. Das Gericht ver
urtheilte Archangelowitſch jedoch nur zu vier Monaten Gefängniß

Telegramme.
Verleihung des Schillerpreiſes.

Berlin, 10. November. Laut der „Berl. Korreſp.“ hat
der Kaiſer den Schillerpreis dem Dichter Ernſt
von Wildenbruch zu Berlin für die Tragödie
„Heinrich und Heinrichs Geſchlecht“ verliehen. Der
Preis beſteht in einer Summa von 6800 Mk. und in einer gol
denen Denkmünze im Werthe von 300 Mk.

Berlin, 10. Nov. Die geretteten Mannſchaften des
„Jltis“ treffen am 26. d. Mts. in Bremerhaven ein.

Berlin, 10. November. Dem „B. T.“ zufolge finden
ſeit längerer Zeit Fernſprechverſuche zwiſchen
Berlin und London ſtatt, wobei das Kabel von Emden
nach London als Leitung benutzt wird.

Goslar, 10. Nov. Der frühere Generalarzt des g.
Armeekorps Dr. Friedrich Schrader, der ſeiner Zeit Kaiſer
Friedrich behandelte, iſt hier geſtorben.

Münſter i. Weſtf., 10. Nov. Das Denkmal der
Dichterin Annette von Droſte-Hülshoff wurde geſtern
in Anweſenheit des Oberpräſidenten feierlichſt enthüllt. Ge
heimrath Niehus hielt die Feſtrede, Emil Rittershaus trug ein
Gedicht vor.

Hamburg, 10. Nov. Der Vorſteher des Muſeums für
Fern C. W. Lüders, iſt dem „H. C.“ zufolge ge

orben.
München, 10. Nov. Der General der Jnfanterie z. D.

und Oberhoſweiſter a. D. Frhr. v. Ow iſt in San Remo
geſtorben.

Paris, 9. November. Heute Nacht ſtarb hier plötzlich
der Verfaſſer dramatiſcher Werke und Theaterſtücke, Maxime
Boucheron.

Brüſſel, 10. November. Die Demiſſion des
Kriegsminiſters wird amtlich bekannt gegeben.
Als Nachfolger wird einem Antwerpener Morgenblatte zufolge
General Greindl genannt.

Madrid, 10. November. Nach einem Telegramm aus
Manila ſchlug General Arteage mit 400 Mann 4000 Auf
ſtändiſche bei Molmavon. 60 Aufſtändiſche und 1 Spanier
wurden getödtet.

Athen, 10. November. Die Blätter heben die Be
deutung der Begegnung des Königs mit demKaiſer Franz Joſeph hervor und treten für intime Be
ziehungen Oeſterreich-Ungarns mit Griechenland ein.

Athen, 10 November. Die Offiziere, welche nach Kreta
gegangen waren, werden proviſoriſch in Jngktivität geſtellt.

Athen, 10. November. Der bisherige Untergonverneur
der Nationalbank, Streif, iſt zum Gouverneur dieſer
Bank gewählt.

London, 10. November. Der geſtrige Umzug des neuen
Lordmayors Philipp nahm bei günſtigem Wetter unter
Zufluß von Hunderttauſenden einen glänzenden Verlauf.
Er trug vorwiegend militäriſches Gepräge.

London, 10. Nov. Bei dem Lordmayorbankett
in Gildhall hielt Salisbury eine Rede, worin er be-
züglich der türkiſchen Frage ausführte, England ſei jetzt
einmüthig gegen ein iſolirtes Vorgehen und ſchließe ſich des-
halb dem europäiſchen Konzert an, glaubend, das
ſei das beſte Mittel um Reformen heerbei-
zuführen. Salisbury könne-ſich der Jdee nicht anſchließen,
daß England TDerritorialbeſitz aufgeben müſſe, um die andern
Mächte zu verſöhnen. Salisbury hofft, daß der Dreibund auch
ferner im herzlichen Einvernehmen mit England ſtehe, und be-
re daß zwiſchen England und Rußland ein Antagonismus

eſtehe.

än.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e. Nietleben, 9. November. (Neue Schulſtelle.) Mit
dem Beginn des laufenden Quartals iſt in hieſigem Orte eine neue
und zwar die ſechſte Schulſtelle eingerichtet worden, da die
Schülerzahl hierſelbſt in ſtetigem Steigen begriffen iſt. Als Lehrer
dieſer neuen Schulſtelle iſt Herr Lehrer E. Schrey er aus Bennſtedt
berufen worden und hat derſelbe ſein neues Amt bereits
angetreten.e. Osmünde, 9. November. (Kollekten.) Die in letzterer
Zeit im diesſeitigen Kirchenſprengel abgehaltenen Kirchen und
Hauskollekten haben wiederum einen befriedigenden Ertrag
ergeben, nämlich 66 Mk. 33 Pfg. Man erſieht daraus, daß in
unſerer Gemeinde noch der Bibelſtelle gedacht wird „Wohlzuthun
und mitzutheilen vergeſſet nicht

Delitzſch, 9. November. (Bornaſche Krankheit.)
Wegen der im Kreiſe Delitzſch unter den Pferden in vereinzelten
Fällen wieder auftretenden Bornaſchen Krankheit trifft im Auftrage
des Landwirthſchaftsminiſters heute der Vorſteher des hygieniſchen
Jnſtituts der thierärztlichen Hochſchule, Profeſſor Dr. Oſtertag
daſelbſt, ein, um ſich in Begleitung des Kreisthierarztes, Herrn
Liebener, zunächſt nach Sietzſch, wo in einem Beſtande von vier
Pferden das dritte ſeit April d. J. erkrankt iſt, zu begeben.

f. Ortrand, 8. November. (Unglücksfall. Zinsherab-
ſetzung). Bei einer an dem Scheunendache des Gutsbeſitzers
Hanſchmann in Kraußnitz vorgenommen Reparatur verunglückte
der Dachdeckermeiſter Herrig von hier dadurch, daß er einen Fehl-
tritt that und auf die Scheunentenne hinabfiel, wodurch er ſich eine
ſchwere Gehirnerſchütterung zuzog. Durch einen nachfallenden Rüſt
bock erlitt er außerdem noch einen Rippenbruch. Der Vorſchuf
verein Wahrenbrück ſetzt vom 1. Januar 1897 an den Zinsfuß
für auszuleihende Vorſchüſſe von 6 auf 5 Prozent und den für auf
zunehmende Spareinlagen von 32/, auf 3 Prozent herab.

S Nordhanſen, 9. Nov. (Eröffnung des neuen
Sch,lachthofes. Maul- und Klauenſeuche
M r n Die Eröffnung des neuen ſtädtiſchen Schlacht
hauſes wird am 23. d. M. erfolgen. Die vom Magiſtrate vorgelegte Betriebsordnung für dasſelte iſt von den Stadtverordneten in

deren letzter Sitzung genehmigt worden. Die Maul und Klauen
r neuerdings in einer größeren Anzahl Ortſchaften der Nach
barkreiſe Grafſchaft und Eckartsberga unter den Schwein-,
Schaf und Rindviehbeſtänden ausgebrochen. Am ſtärkſten iſt die

a eingemiethet hatte. Eine dort vorgenommene Hausſuchung

emontoirnhren und andere Werthgegenſtände zu Tage, die der böſe Seuche im benachbarten Thale der thüringiſchen Wipper auf
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eweten. Morgen feiert unſere Stadt ihr größtes Feſt im J
das Martinsfeſt. Jn den Schulen werden am Vormittage Feiern
abgehalten, in welchen auf die große Bedeutung des
Martinsfeſtes hingewieſen wird. Nachmittags treffen die
Martinsgäſte aus der Nähe und Ferne ein, beſonders bei den Brannt
weinfabrikanten, deren mancher 20 bis 50 und mehr Gäſte erhält.
4 Uhr Nachmittags tritt der aus den Schülern aller Anſtalten und
aus ſämmtlichen Geſangvereinen beſtehende Feſtzug auf dem Neu
markte an und bewegt ſich nach dem Markte, wo er um das Luther
Denkmal Aufſtellung nimmt und unter dem Geläut der Glocken
aller evangeliſchen Kirchen das Lutherlied „Eine feſte Burg“ ſingt.
Es folgt ſodann das Martinsfeſtmahl, welches hauptſächlich aus
Blaukohl, Gänſebraten und Fiſch nebſt Wein beſteht und beim
Scheine von Martinslichtern eingenommen wird. Am Abend herrſcht
dann in den öffentlichen Lokalen reges Leben und Treiben bis weit
in die Nacht hinein.

Magdebnurg, 8. Nov. (Spät entdeckter Mord.
Feuer.) Bezüglich eines vor etwa drei Jahren an den Waſſer-
löchern des Elbufers zwiſchen Neuſtadt und Rothenſee todt auf-
gefundenen jungen Mannes haben ſich jetzt Anzeichen dafür ergeben,
daß an dieſem ein Verbrechen verübt worden iſt. Die Kriminal
polizei befindet ſich in lebhafter Thätigkeit. Sonntag Nachmittag
entſtand ein Großfeller in dem Grundſtück Umfaſſungsſtraße 43,
woſelbſt die Cichoriendarre von Gebr. Menſing in Brand
gerathen war. Das Feuer war dadurch entſtanden, daß durch
übermäßige Hitze die getrockneten Cichorienſtücke ſich entzündet hatten.
Der Feuerwehr gelang es nach harter Arbeit, die Flammen auf ihren
Heerd zu beſchränken. Die ganze Darre iſt indeß völlig ausgebrannt.

r Magdeburg, 9. November. Der Kaiſer hat ſeinen Be
ſuch und den der Kaiſerin in Magdeburg zur Enthüllung des
Kaiſer Wilhelm- Denkmals für nächſten Sommer zugeſagt. Das
betreffende Schreiben iſt geſtern beim Magiſtrat eingetroffen.

Magdeburg, 9. Nov. (Die Stadtverordneten
wahlen) der dritten Abtheilung haben unter ziemlich ſchwacher
Betheiligung heute begonnen und werden morgen Nachmittag ab-
geſchloſſen werden. Bei der im Stadttheile Sudenburg erfolgten
Wahl von zwei Stadtverordneten für die erſte Wahlabtheilung
wurde Herr Kaufmann Max Drenckmann wieder und an Stelle
des durch Amtsniederlegung ausgeſchiedenen Direktors Dr. Krieg der
Fabrikbeſitzer Herr Heinrich Fölſche neugewählt.

e. Cracau (Magdeb.), 8. Novbr. (Kollekte.) Die für
das hieſige „Johannisſtift“ in den evangeliſchen Kirchen unſererProvinz Sachſen abgehaltene Kirchenkollekte hat den Ertrag von

3581 Mk. ergeben, während für die „Berliner Stadtmiſſion“ 3838 Mk.
eingeſammelt wurden.

e. Oſchersleben, 9. Novbr. (Miſſionspredigten.)
Jm laufenden Monat November werden in unſerer Ephorie, wie
vorher in der benachbarten Diöceſe Gröningen, ſogenannte Miſſions-
predigtreiſen abgehalten werden. Als Reiſeprediger ſind die Herren
Paſtoren n aus Elſter und Fiſcher aus Blönsdorf beſtellt
worden. Erſterer iſt der in Afrika geborene Sohn des berühmten
Miſſionars Hahn in SüdweſtAfrika, der unter den Hereros wirkt.
Gleichzeitig iſt den beiden Paſtoren von der Königl. Regierung der
Beſuch der Schulen geſtattet worden.

L Seehauſen i. Altm., 9. November. (Verleihung der
Rettungsmedaille.) Dem Oberſekundaner Erich Paaſch
aus Berlin, Schüler des hieſigen Gymnaſium iſt die ſilberne
Rettungsmedaille verliehen, heute früh wurde in einem feierlichen
Aktus die Auszeichnung dem Betreffenden durch den ſtellvertretenden
Direktor Profeſſor Dr. Pöhling überreicht und ihm zugleich die
Glückwünſche des Lehrerkollegiums und ſeiner Mitſchüler dargebracht.
Paaſch hat im Sommer d. J. beim Baden einen Mitſchüler, den

rimaner Schütze von hier, mit eigener Lebensgefahr vom Tode des
rtrinkens gerettet.

X. Naumburg, 9. November. (Viehzucht. Fort-
bildungsſchule. Feier.) Um der Viehzucht in unſerer
engſten Heimath eine einheitliche Zuchtrichtung zu geben,
iſt auch eine Körordnung für den Kreis Naumburg ſeit vorigem
Jahre geſchaffen worden. Es ſind 17 Bullen gekört, davon gehören
14 Stiere der Simmenthaler, je einer der Holländer, Glaner und
Glan Donnersberger Race an. Die ländliche Fort
bildungsſchule hat ſich in dem diesſeitigen Kreiſe unter dem
Einfluſſe des Herrn Landraths Freiherrn v. Feilitzſch ſegensreich
fortentwickelt. Jn Almrich hat man ſich ebenfalls für Errichtung
einer ſolchen Schule erklärt. Vom Zweigverein des evangeliſchen
Bundes iſt für morgen eine öffentliche Feier des Geburts
tages Dr. M. Luthers in der Reichslrone anberaumt. Herr
Paſtor D. Kaiſer in Leipzig iſt als Feſtredner gewonnen und ſpricht
über „Lutheriſch, Proteſtantiſch, Evangeliſch.“ Der Geſangverein von
St Wenzel wird durch Darbietungen das Programm mit beleben
elfen.helf

Sondershauſen, 9. November. (Feuer.) SonnabendAbends 8 Uhr brach auf der Chamottefabrik der Anhalter
Chamotte und Ziegeleiwerke in dem benachbarten Unterwieder-
ſtedt ein Feuer aus. Das Brennofengebäude und ein Theil des
Mühlengebäudes wurden zerſtört. Da die weſentlichſten Theile er
halten geblieben ſind, wird eine größere Betriebsſtörung vorausſicht
ch nicht eintreten.

rs. Gera, 10. November. (Ueb erfahren. Diebes-
band e.) Schon wieder hat ſich hier ein bedauerliches Unglück er
eignet. In der Heinrichſtraße wollte ein fünfjähriger Junge kurz vor
einem Laſtgeſchirr die Straße überſchreiten. Er kam zu Falle und
der Wagen ging über ihn hinweg, ſodaß das bedauernswerthe Kind
ſofort eine Leiche war. In der Umgebung ſcheint ſeit geraumer
Zeit eine Diebesbande zu hauſen. Es vergeht faſt kein Tag, an dem
nicht Einbrüche zu verzeichnen ſind. So wurde am Sonnabend im
benachbarten Stubloch bei einem Gutsbeſitzer Donner eingebrochen
und baares Held, eine goldene Damenuhr und andere werthvolle
Schmuckgegenſtände geſiohlen. Obwohl die Polizei ſcharf aufpaßt,
konnten die Spitzbuben bis jetzt noch nicht erwiſcht werden.

Zeulenroda, 9. Nov. (Große Feuersbrunſt.) Heute
Morgen gegen 2 Uhr gingen die Scheunen an der Schleizer-
ſtraße in Flammen auf. Das Feuer verbreitete ſich mit raſender
Schnelligkeit von der einen zur andern Scheunenreihe. Gegen

19 Gebäude mit reichen Erntevorräthen wurden in
Schutt und Aſche gelegt. Es ging ein leichter Regen nieder.

D Gotha, 9. November. (Landtagswahl.) Bei der
in Thal ſtattgefundenen Wahl eines Landtagsab geordneten
für den XIII. Wahlbezirk (Ruhla) wurde Landrath Dr. Ritz in
Waltershauſen einſtimmig wieder zum Abgeordneten gewählt.

W Leipzig, 9. November. (Für die Einlieferung der
Konkurrenzpläne) zur Erbauung eines neuen Rath-
hauſes in Leipzig iſt als Endtermin der 1. Mai 1897 feſt
geſetzt worden.

Bautzen, 9. November. (Der Raubmörder), der in
dem böhmiſchen Grenzdorfe Maffersdorf, wie gemeldet den 85jährigen
Gaſtwirth Friſch ermordet hat, iſt bereits er griffen worden.
Derſelbe iſt ein Deſerteur des in Joſephſtadt garniſonirenden 94. In
fanterie-Regiments, der ſeit einigen Tagen ſein Regiment verlaſſen
und ſich ſeitdem an der Grenze herumgetrieben hat. Den Mord hat
der Verhaftete mit ſeinem Bajonett ausgeführt, das genau in die an
der Leiche befindlichen Wunden hineinpaßt. Dem Vernehmen nach
hat der Mörder, der noch Uniform trug, den Mord begangen, um
ſich in den Beſitz von Civilkleidern zu ſetzen, damit er deſto leichter
den Nachforſchungen der Militärbehörden entgehen könne.

I Bürgerliches Geſetzbuch. Die Fortſetzung erſcheint
in der Donnerstag Morgenausgabe. W

Gerichtszeitung.
Paul Blumenreich ſteckbrieflich verfolgt. Jm „Central

polizeiblatt von Charlottenburg“ vom 28. v. M. iſt von dein Unter
fuchungsrichter des Landgerichts N. unter dem 22. v. M. gegen den

tödt lichem Ausgan

früheren Direktor des „Theaters des Weſiens“, Paul Blumenreich,
der Steckbrief wegen Hetri ges und Unterſchlagung erlaſſen. Es
werden die Behörden aufgefordert, Blumenreich im Betretungsfalle
an das Amtsgerichtsgefängniß zu Charlottenburg einzuliefern. Biumen-
reich befindet ſich ſeit etwa vierzehn Tagen in Jtalien.

Das Obergericht in Dar-es-Salaam hat am
Sonnabend die Verhandlung gegen Friedrich Schröder zu Ende
geführt. Das Urtheil lautete wegen Körperverletzung mit

ge auf fünf Jahre Gefängniß.Wegen der Nothzuchtfälle iſt auf Freiſprechung erkannt. Gegen
das Urtheil giebt es kein Rechtsmittel mehr. Schröder wird zur
Verbüßung ſeiner Strafe nach Deutſchland übergeführt werden. Es
ſoll zwiſchen dem Vertheidiger Gundlach und dem Vorſitzenden des
Gerichtshofes, v. Bennigſen, zu mehreren Zwiſchenfällen gekommen
ſein. Das erſte Urtheil lautete, wie erinnerlich, auf 15 Jahre
Zuchthaus.

Der Redakteur des beſchlagnahmten klerikalen „Trieriſchen
Tageblatt“ iſt der Majeſtätsbeleidigung angeklagt.

Wegen Beleidigung des Staatsſekretärs Frhrn.
v. Marſchall und des r Prinzen zu Hohenlohe
iſt jetzt gegen die Journaliſten Heinrich Lechert und v. Lützow, ſowie
gegen 3 Redakteure Anklage erhoben worden.

vszlleſche Lokalnachrichten vom 10. November.
Der Nachdruck anſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öſſentlichen Sitzung entwickelte ſich eine lebhafte mehrſtündige Debatte
über die Magiſtratsvorlage betreffend die Erbauung eines
neuen Waſſerthurmes auf dem Roßplatz. Während
die Baukommiſſion dem Antrage ſowohl hinſichtlich der Bedürfniß-
frage wie der Platzfrage zugeſtimmt hatte, war die Finanzkommiſſion,wenngleich ſie das Vedürhuß eines neuen Waſſerthurmes vollauf aner-

kannte, der Anſicht, daßderVorſchlag, denſelben aufdemRoßplatz zu errichten,

bekämpft werden müſſe, als ein Schritt zur Verlegung der Jahr-
märkte vom Roßplatze nach einem anderen Orte, wahrſcheinlich nach
dem Süden der Stadt, indem durch Erbauung dieſes Waſſerthurmes
und der Jnſpektor-Wohnung und Leichenhalle für den Nordfriedhofauf dem Roßplatz der Marktverkehr erheblich beeinträchtigt werden

würde. Ganz ablehnend ſtellte ſich Herr Stadtv. Brinkmann zu
der Vorlage, der der Anſicht war, daß eine Erhöhung des Waſſer-
thurms an der Magdeburgerſtraße den Anforderungen derWaſſerzufuhr
auch für die höchſtgelegenen Theileim Norden der Stadt genüge und
dabei weſentlich billiger ſein würde als die Erbauung eines
neuen Waſſerthurmes. Herr Stadtv. Friedrich ſchlug vor, dem
Projekt zuzuſtimmen mit der Maßgabe, daß der Magiſtrat die Er

bauung des Waſſerthurmes in der Nähe des Landwehrzeughauſes
gutheiße, während Herr Stadtv. Schmidt beantragte, im Prinzip
die Errichtung des neuen Waſſerthurmes zu genehmigen, jedoch den
Magihrat um eine neue Vorlage betreffend der Platzfrage zu er-
ſuchen, da vom Roßvlatz kein Baugrund abgegeben werden dürfe. Die
Abſtimmung ergab die Annahme des letzterwähnten Antrages mit 23
gegen 22 Sti nmen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seelvarte in Hamburg.

Mittwoch, 1I1. Nov. Wolkig, trübe, Regenfälle, milde.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt, 8. Nov 130. 9. Rov 1,30. S SHalle e 9. 1,92. o. z r 1,89. 0,93Trotha 1,99. 10. 1,88. 0,02Alsleben III 8. 2 3,70. 9, 7 2 1,66, 0,04

Elbe,

Außig e 8. Nov. 0,02. 9, Nov. 0,62, uDresden 1,18, 1186. 0,02 SWittenberg e 7 7 J 1,46.SBarby. 7 1,26. l 1,24. 0,02Nagdeburg. e 1,26. e 1,23. 0,02 SWittenberge e 7 3,40. o 1,48. h 0,08

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 9. Nov.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend v. Schlachtgewicht.

Zum Verkanfe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. P. a p. a. b. kauft verkauft

26 Rinder, S o S 25davon 3 Ochſen, S 3 2Färſen, S19 Kühe, 30 e 27 a 24 19 23 Bullen, 2 5 S 342 Hammel, Schafe, 2 25 42davon Lämmer, a e e S e S192 Schweine, davon e c e S 132 60192 Landſchweine, S 56 S 94 (149--52 132 60
Ungariſche. S S S S

Geſchäftsgang: mittelmäßg.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 9. Nov. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart für e

z as z s zZum Verkaufe s 2 3 S 22ſtanden: 38 s h s s l s 2
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

400 Rinder, davon 356 44178 HOchſen 73 660 u 60 143 3521 Kalben. 66 ws 63 69) 2111 Kühe e 64 un 57 b 112 782 Bullen man 60 67 64 8 2270 AKälber? 44* 41 S 38 S 270646 Schafvieh. 31 S 29 26 e 529 1171269 Schweine, davon 1356) 131369 Landſchweine. 53 c 51 49 135 1323
Bakonier 2 2 2 a a2685 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk. Weiderinder bis 66 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: langſam, und gut.

Hamburg, 9. Novbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem be ge Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
ſtraße waren angetrieben: 1899 Rinder und 2474 Schafe. Von
dieſen waren Rinder und Schafe ſeparirt aufgeſtellt. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilte ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 428 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für

50 kg Schlachtgewicht: bI. Qualität Ochſen und Quienen 60,00 II. Qualität Ochſen
und Quienen 5256 Junge fette Kühe 52—55 Aelterefette Kühe 46 50 Geringere fette Kühe 39—44 Bullep
nach Qualität 48--55,50 c.

Die Schafe vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 54—57 für II. Qualität
49--52 für III. Qualität 43--47 4Der heutige Markt nahm einen ruhigen Ver'auf. Für auswärts

Novpbr, 21,70, per Dzbr. 21,90,

wurden gegen 500 Rinder und ea. 300 Schafe angekauft, während
60 Rinder und 400 Schafe unverlauft blieben.

Hamburg, 9. Novber. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 2. bis
8. Nov. im Ganzen 8036 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
3931 Stck. vom Süden und 4105 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten 186 Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 31 Wagen
mit 1676 Stck. Bezahlt wurde:

„„Beſte ſchwere reine Schweine 50-51 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 48,00 c. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
47 48 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 45 46
24 Tara, Sauen nach Qualität 40--44 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

2 eMarktberichte.
Magdeburg, 9. Nov. Dünge- und Futtermittel.

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt à 7,65
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,15 aufgeſchloſſenen PeraGuano

9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 95 5,80Superphosphat 15--18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 6,20 amerikaniſche Mahlung 58-—60 à 5,90
Mark, Erdnußtuchenmehl 5356 Seſamkuchen-Mehl
48/52 4 à 6,00 Kokoskuchen deutſche 6,60 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 4,70 ReisFuttermehl 24—-27975
4,60 Rapskuchen 38--42 4,95 Mohnkuchen 45--50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe

Waaren- und Prodnukteuberichte.
Getreide.

Berlin, 9. Novbr. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per k000 Kilogr.

loco feſt. Termine höher, getündigt Tonnen, Kündigungspr.Mk. loco 168--183 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 174 Mk. bez., gelber
havelländ. 169 Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
171--171,50 Mt. bez. Durchſchnittepreis 168, Mk. bez., per Auguſt 1896

bz. per Sept. M per Oktober bz. Mk.k. dez, per Oktober bz.
vz, per November 173--171,50 bz, pr. Dez. 173 172,75 M. bz.

Roggen pr. 1050 Kilogramm ſtill. Termine niedriger. Geituündigt
To. Kündigungspr. Mt., (oco 118--134 Mt. nach Qualität, bez. Lieferungs

qualität 129 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 150 Mk. ab Bahn Lez., wenig
kammer Mk. frei Haus bdez., per dieſen Monat 128,75 Mk. bez. Durch
ſchnittspreis 128,26 Mk. bez. ver Aug. 1896 Mt. bez.Sept. Mt. bez., per Okt. Mk. bez., ver Novbr.M. 63z. per Dezbr. 131--121,75 121,50 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerne,
Qualität bez., Braugerſte 136—-185 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine feſt, getündigtTonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 126--153 Mk. nach Qualität bz.
Lieferungsqual. 136 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 126--140 Mt. dez., feiner 142
bis 145 Mk. dez., geringer mit Geruch N. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 130--140 Mk. bez., feiner 141 I46 Mt. bez., geringer Mt. dez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 122——140 Mt. bez., feiner 141 147 Mk. dez., eufſ. Mk. bdez., neuer
Hafer 135--141 Mk. bez., per dieſen Nonat 126 25 Mk. bez., Durchſchnittspreis
130, Mk., bez. per Aug. n Mk. bez., men Sept. Mk. bez. e per Okt, -,00 M.,
pr. Nvbr. bz., pr. Dezbr. 130 Mk. bz.

Mals 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.
Kündigungspreis NMk., Loco 106--109 Mk. gach Qualität, runde Tonnen
bez., amerik. 101--104 Mk. jrei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. dez., per dieſen
Mon. 98, Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Mt. bez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. bz.

Magdeburg, 5. Novbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 155--163
Mk., neuer Mk., Weißweizen 154 160 Mt., glatter engliſcher Weizen 144-1658 Mk.
Raudhweizen 143--152 Mt., Roggen alter 126 138 Mt., neuer Mk., Cdevalier
gerſte 130--166 Mk., Landgerſte 120--140 Mk., Hafer 126--139 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 9. Novbr. Weizen feſt, (oco 162 567 Mk., per Novbr. 165
Mk., per Novbr. Dzbr. 166 Mk. Roggen unverändert, loco 125--128 Mk.
per Novbr. 126,60 Mt., pr. Nobr. Dezbr. 126,50, Pommerſcher Hafer loco 128 dis
134 Mk.

Köln, 9. Novbr. Weizen alter dieſiger loco 17,00, neuer dieſiger fremder
loco 18,650, per Roggen dieſiger loco 13,25, fremder loco 15,90, neuer
loco Hafer alter hiefiger loco 13,76, neuer hieſiger 13,00, fremder 15,00.

Mannheim, v. Rovbr. Weizen per Juli per Nov. 17,85 Mk.
Roggen ver Juli Nk., ver Nov. 14,25 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 14,20 Mk. Mais per Juli per Nov. ä0,00.
Hamburg, 9. Novbr. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 168--172 Mk.,

28 75 328

große und kleine 116 135 Lt. nach

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco geuer 130--134 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 95--98. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 9. Novbr. Weizen per Herbſt Gd., Br., per MaiJuli, pr.Gd., Br., per Frühjahr 8,38 Gd., 8,40 Gr. Roggen ver Herbſt Gd., Br.
MaiJuni 4,59 Gd., 4,652 Br., per Frühjahr 7,24 Gd., 7,26 Br. Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Mais
per Br. per Sptbr.Oktbr. Gd., Br., Hafer ver Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 625 GOd., 6,87 Br.
Peſt, 9. Novbr. Weizen loco feſt, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr

8,01 Gd., 8,02 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,88 Gd.
6,90 Br. Hafer per Herbſt Gd., Hr., per Frühjahr 5,95 Gd., 5,97 Br.
Mais per Mai Juni 1897 4,34 Sd., 4,15 Gr., per Septör.-Oktbr. Gd., Br.

Varis, 9. Novbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
pr. Jan.-Apr. 22,35 per März-Juni 23,60, Roggen

ruhig ver Novbr. 14,10, per MärzJumi 14,25.
Paris, 9. Novbr. (Schluüßdericht.) Weizen
ver Nvbr. 21,85, per Dezember 22,05,

pr Novbr. 14,00, per MärzJuni 14,27.
Amfterdam, 9. Novbr. Weizen auf Termine flau, per

per Okibr.
Roggen ruhig,

feſt, per Aug.
per Jan. -Apr. 22,50.

November 206,
März 206, Roggen loco auf Termine flau, per Juli per Oktbr.
do. per März 120, pr. Mai 121.

Antwerpen, 9. Novbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Haſer
behauptet. Gertſte ruhig.

London, Novbr. An der Küſte 6 Weizeladungen angeboten.
MNew-York, 9. Novbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 907 Welzen per

Novbr. 845 per Dezbr. 867/5, per März 88, Mai 877
per Dzbr. 32, per Mai 356. Mehl 3,50,

Chieago, 9. Novbr. (Telegr.)
Mais per Novbr. 24

Mais per Novbr. 31.
Getreidefracht d.

Weizen per Novbr. 779 per Dzbr. 785

Zucker.
Hamburg, 9. Nov. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker Z. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Nov. 9,30, per Dezember 9,422,
per Jan. 9,571 per März 9,77 per Mai 9,92 per Juli 10,07 Stetig.

London, 9. Nov. 9609 Prozent Javqzucker 11 ſtetig, Rüben Rohzucker loco

Kaffee.
Hamburg 5. Nov. Vormittagsbericht.)

per März 53,00, per Mai 53,60, per Juli 53,76.
Havre, 9. Nov. Schlußbericht.

Good average Santos per Dez. 53,00,
Nuhig.

Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.
e god average Santos per Novbr. 62,25, per Dez. 94,26,. per März 63,75.

eſt.
Havre, 9. Nov. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mat 10 Points Baiſſe. Rio 28 000 Sack, Santos 29 000 Sack.
Amſterdam, 9. Nov. Java-Kaffer gooo oromary 50,50.,

Vetroleum.
Bremen, 9. Nov. ESchlußbericht.) Raffinirtes Petroleum

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 9. Nov. Petroleum ruhig
Stettin, 9. Nov.

Loco 6,85 Br.

Standart white loco 6,85,
Petroleum loco 11,20.

Antwerpen, 9. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Toype weiß loco 185,
Br., Nov. 182,, Br., Januar 19 Br, Jan. -März 192 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Verlin, 9. Nov. Spiritus mir 50 Mark Verbrauchsabgabe per 106 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 56.8.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 40 000 Liter. Kündigungspreis 41,80 M.,
für Novemb. u. Dez. 41, b 42,0 41,9 Mk. bez., Mai 42,6 42,8 42,6 Mk. bez., Juni
42,9 43,1 42,9 Mk. bez.

Hamburg, 9. Nov. Spiritus feſter Nov.Dezemder 18,25 Br. per Dezör.-Jan.
182 per Jan. Febr. 318,50 Br., per April-Mai 187 Br.

Stettin, 9. Nov, Spiritus behauptet, loco ohne Faß mit
ſteuer 36,30.

Breslaun, 9. Nov. Spviritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Nov, 54,360, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade ver Nov. 34,80.

Paris, 9. Nov. Sypiritus ſteig., per Nov. 31,60 per Dezember 32,00,
per Jan.April 33,00, per MaiAuguſt 34,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 9. Nov. Kiüdöl ver 100 Kg. mit Fatz. Termine fefter. Ge

tündigt 200 Ctr. Kündigungspreis 59,40 Mk., mit Faß für Novemb. 59.5 Mk. bez.,
Dez. 59,5 Mk,, Mai 58,7 58,6 Mk. bez.

Hamburg. 9. Nov. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 59,650.
Köln, 9. Nov. Rüböl loco 62,00, ver Mai 60,30.

70 M. Konſum

Stettin, 9. Nov. Rüböl unverändert, er November 59,59. per April-
Mai 58.20.

Paris, 9. Nov. Rüböl ſteigend, Nov. 60,60, per Dez. 61,00, Jan. -Apr. 62,00,
per März-Juni 62,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 9. Nov. (Amilich.) Erbſen, Kochwaare 150--175 Mt. nach Qualſtät.

Viktoria Erbſen 165--190 Mk., Futterwaare 115-128 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 23—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25-15 Mk., Linſen
20-—60 Mk. per 100 Kilegramm.

Nordhauſen 9. Nov. Kochlinſen 20,00 724,00 Mt., Kocherbſen 18 20
Mk., Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 9. Nov. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 9,00--9,85 Mk. ver 190 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 17,70 Mk., Kartoffelmehl 17,70 Mt.
Nordhauſen, 9. Nov. Kartoffeln, 4560-—4,80 M. ver 100 Kilo gramm.
Hamburg, Nov. Kartoffelſtärke, pa. Waare vromvt 17 Mke.,

Lieferung per Dezember-Januar 172 l Mk., Kartoffelmehl. prima Ware prompt
17 Mtk., Lieferung per Dezember- Jannar M Mk., Süper ter täte
18 18 Mk., Superior-Mehl 17— I Mk. per 100 Kilogramm.
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Fleiſch. Butter.
Berlir, 9. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 60

Schiveineftetſch 1,00 1,50fleiſch 0,20 1,20 Mk.,
Hanmelſteich 9,90--1,80 Mt.
4,40 ver Schock.

Nordhanſen, 9. November.
Knochen 1,60 Mt.,
vHammelfleiſch 0,80--1,00 Mt.,

gramm, Eier 3,80

u nSpezial 27,00 Ehambe rlain,

Bremen, November.
260 Pfg. Fairbankt 120 Pfg.

Antwerpen, 9. November.

Berlin, 9. November. Karpfen 1,20—2,20, Mk. Aale 1,20-—2,40 Mk., Zander 1,00
Hechte 1,00-—2,30 Mk.,

Bleie z „20 Mk. per Kilogramm, Krebſe W „00 Mk. per Schock.
November. Steinbutt 70 Pfg.,

bis 2,40 Mk.,

Hamburg, 9.

90 Mk., Käſe 4,00-—5,20 Mk.
November. Schmalz. Steam

Tutter 2,20 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne

Kalbfleiſch 1, i .20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,40-—-2,69 Mk. feinſte Gutsbutter 2, rö 2,80 T T 1.27--1,34 Mk. per 1 Kilo

h Mk., Fairbank 25,50 Mk., Armo
Roe K Co. 26,25 Mk., Hamburger raff.Kreuz u. Schaub r 00 55,00 Mk,, Schlachterſchmalz 70 Mk. per Netto-Centner inkl. Zoll

Squlre Schmalz in Tieres 26,50 Mark, in Firkins 112 Pfd.
à 56 Pfd. 28,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 28,50 Mk. uncerzollt.

Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192, Pfg., Cudah
Speck ſhort clear middling loco 214 Pfg.

Schmalz per Juli 46.

Fiſche.

kleine ws Pfg., Kleiße, große 55 Pfg.,

40 Pfg.,
mittel 15 Pfg., kleine 12 Pfg.,

Barſche 0,80

kleine 20
Schollen, große 42 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 12 Pfg., Scheilfiſche, große 25 Pfg.

Lachs votdhfleiſchiger

Eier. Käſe.
auch

Mk., Kalbfleiſch 0,60 Mk.

geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,

Radbruch,

27,90 Mark, in Eimern

1,60 Mk., Schleie 1,20.-—2,40 Mk.

28 Pfg., Seezungen, große 132 Pfg
Rothzungen 40 Pfg., Zander

Pfg. Silberlachs 199 Pfg.

Lachsforellen 80 ußhechte 35 „Seedechte 28 Lfg.,Caeilan, große e Wie eine 12 e h 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg. Rochen

2 Pfg., Blaufiſch 16 Pfg.

Berlin, 9. November. (Amtſich.) Roggenmedi Nr. 0 und per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Gekündigt 200 Sack, Kündigungspreis 17,50 Mk., per dieſen Monat
17,560 bez., per Dezember 17,70 bez.

Weizenmehl Nr.
Notiz bezahlt

Noggenkleie 8,40-—8,70 bez.,
netto extl. Sack.

Paris, 9. November.

Stroh. Heu.
Berlin, 9. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,50——5,32 Mk., Heu 4,20 90 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen 9. November. Richtſtroh 3,50--4,00 Mk., Heu 4,50--65,00 Mk., für

100 Kilogramm.

00 24,00-—-22,0 bez., Nr. 0 21,75 19,75 bez. Feine Narten über

Roggenmehl Nr. 01 17,75 17,00 bez. do. feine Marten Nr. 01 19,07--17,75 bez
Nr. 0 1,25 Mk. höder als Nr. O 1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Wetzenkleie 8,60——8,86 bez. loko per 100 Kilogramm

(Schlußbericht.) Nehl
November 40,75. der November- Februar 41,30, per Janusr- April 41,70.

feſt, ver

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 9. November. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

Hummer,

Oktober 40,90 per

lebende 10 Pfg

G
48 sh. 5

lasow, 9
d.

amerikaniſche

MaiJuni 4 Werth,
uli 421

AuguſtSeptember

Metalle.
Zwiſterdani. 9. November. Bancazinn 35,20.
London, 9

Lieferungen
per April-Mai 419 Werth,

niJ
li-Anguſt 4322 Werth.

42 Werth.

Liverpool.9. r Schlußb.) Baumwolle Umſatz 16000 Ballen, davon fäx
Spekulation und Export 1500 Ballen.

Middliug
Per Nov.Dez. Käuferpreis,Werth,

n a Käufervreis, vebr. März 413
ärz-April 4 Verkäuferpreis,

November. Silber Iſtrl., ChiliKupfee 4818 Lſtrl., per 2 Monat49 Lſtrl., Blei ſpan. I Lſtrl., engl. 11
Quecſilser I. e 125

Novembed.
4, II. G Lſtrl. 161/

(Schlußb erichh.

Rio de Janeiro, 8. November. Wechſel auf London V.
Buenos-Auros, 8. November

d z z n 5—5 „4. T
Goldagio 182,30.

Lſtrl., Zinn 592 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Rohetiſ en. Mixed number warranz

Dr.November 33 Mk., per Dezember 3,20 Mk., per Januar 3,24 Mk., per
Februar 3,221 Mk., per März 3,221 Mk., per April 3,25 Mk., per Mai 32 Mk per
Juni 3,22 Mk., Juli 3,25 Mk., per Auguſt 3,27 Mt. per September 3,27 Mt. von 9-12 Uhr
per Oktober 3,271 Mk. Umſatz 45,500 Kilogramm. Ruhig, Zerſönlich, ſon

en 9. November. Baumwolle Stetig Uvland middling loco 4 Pfg.

Dr. Guſtav Adolf TLaurent für
Kirſten für den endet

Vormittags.
dern

Feuilleton, Theater

ſämmtlich in Halle.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Walther Gebensleben für und Provinzielles;

Lokales und Allgemeines Adelbert
Sprechſtunden der Redaktton

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

lediglich „An die Redaktion der HalleſchenZeitung in Halle g. S. zu adreſſiren.
cmmhhààd,thhhhàhàjj—3— t t „—z„—2—zz—23 mm

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 9. Novbr.

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Pr. Centr.Komm-. Obl.
Pr. Hyp. A. B. VII-XII.. e

do. do. X XVIII., unkündb.
do. do. bis 1290

Pr. Hyp. V. A. G. Certtg.
wen Hop. m

EIIIIIIIIISo
Kurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. h
Bad. Präm. Anleihe 1867
Baieriſche Präm. Anleihe
Braunſchw. 20 Thlr. Looſe e
Köln. Mind. Pr.Anth..
Deſſanuer St.Pr.Anl., h
Hamb. 50 Thlr. Looſe h
Lübecker. m hWeininger 7 fl-800ſe
Oldenb. 40 Thlr. Looſe IIIIIIIIIII

d

152,75 b.
105 20 G
140 60 bz. B

134 56

128 75bz

Ausländiſche Gonds.
Freiburger 15 Fres.Looſe.
Ftalien. Natb.Pfd. ſtfr., h
Kopenhag. Stadt Anl.. e e e
Oeſterr. Papier m ehe

do. Cred. 100, e edo. 1860er
do. 1864er Looſe IIIe Präm. „Anl. i

do. 1866Spaniſche Schuld

DTlirkiſche Adminiſtr. h
do. ZollOblig. ehedo. 400 Fres. Looſe e
do. Tab. R.A. abg.

Oſtafr. Zoll Obl.

u

n

28

9876 bz. G

108 Ob
deutſche Hypotheken-Pfandhriefe.

Anhalt Deſſauer eDeutſch. „Kr.-Präm. I
II. AD. Gr. III. rz. 110

8 IV. rz. 110
o

IIIIII

ILIIIII
III

V. rz. 100
VI. rz. 100 hDei Grundfch. Obl.

do. do, do. e eDent ch. Hyp. B.Pföbt..

Hamb. Hyp. rzb. 2 100.
do unkündb. bis 1900.

Hamb. Hyp. BankPfdbr. unk. b. 1905
Meinininger. Hyp. Pfob.
do, H. unkündb, bis i.
do. Präm.Pfdb. hNordd. Gr. Cred, Pfdd. e e e

Pomm. x III, IV. neue rz. 100
do. VI. bis 1900 unkündb.PrB g. Pfd. I. II. rz. n

do. IIL, u. V. VI. r. 100.
do. Vil. VIII IX. 100.do. XI. xz. 100. edo. XIII. r. a
do. XIV. r. 100 eCentrb. Pfob. 1880--85 e

do do. 1890.,
Pr. do G IIIIIIIIIIII

do. do. do. rz. à 110.,do. do. do. rz. à 100..
do. do. do. unt. bis 1903do. do. do. rz. à 100.

r d nHemd ſweigege.
Lübeck-Büchen gar.
Magdeburg Wittenberg

Mainz Ludw. 68-69 gar. e
do, 75, 76 und 78 III
do, 1874Mecklenb. Friedr. Frzd. h

Oberſchleſ. Lit. B.
Oſtpreu ziſche Süddayn. e er
Saalbahn

Wermar-Gerger hWerrabahn eAlbrechtsbahn.
Böhm. RNorodb. Gold Obl., h
Buſchttehyrader e III
DuxBodenbacher II.do. iſt. III

do.
do GoldObl.Dupx Prager Gold Obl.

Galiz. Karl Ludwig 1650

Jtal.
do. NMittelineerbahn ſtir.

Kaſch.Oderberg GoldObl.ſon vo Siiber-Obi..u 123,1 9 KronprinzRudolfsbahn 4
l 15,49 do. (Salztammergut). e
163,25 B LeimbergCzernowitzer ch

a Ung.35 e g Sarg 73W do, istS o oo bz. G

o. o. o dI17,00 G Deſterr. Lotalbahn. a 2
1100.09 G do. Nordweſtbayn gar.

J 101,8 bz Biſen Briten
/2 tot 00 Südöſter. Bahn (Lomd. e m

4 100,20 do. Gold Obl. eIu2,00 bz. E Ungar. Nordoſtbayn e
e c.

s I90 00 G do. Eiſenbahn.SilberA.2 100,10 G Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft

9 JvangorodDombrowo mee2 I5,0 G Roslow-Woron. 1889
7 107. 50 G KurskChart. Aſow 1889 e
u 100, 50bz. G Aurst Kiew
3 99,30 G ostauKursk

o MoskoRjäſan
u e g Vertoginelenst c4 o RjäſanKoslow.Njaſchk-Morczanſk e t

Silber-Obl. e e

WEiſenbahn Obl. v. St. gar., 2

Hannoverſche Bauk
Hamburger Hypotheken BankHamöurger Tom. u. Disk. S ine
Königsöerger Verein ssanuk

Sübecker Connerzbant
Ne klenburger Hopotheten
Rorohentſche Frund-Tredit

Oeiterreichiſche 2änderban?.
Oldenöurger Soar- u. Leihbank
Preutziſche Jmmob. M. y. St.

d0. Leihhaus konv. hRhein Weſtf.-Bant
Weſtfäliſche BSank.
Wiener Zankverein
Wiener Unionbank.

Abligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Allgem. Elektr. Geſellſchaft.
Bochumer GBußſtafl.
Deſſauer Gas..
De rtmunder Union
Gr. Berliner Pferdebahn I. u.

z 48,80 bz. O DiskBalogove 5 n n4 101,20 oz. S Fuff. Südweſtbahn e 1 n e
4 102,80 bz Sranskautaüſche. 3 v102, 80 bz. Warſchau Wiener 10er e 4
4 un un do, ber III 4 W An4 u n do. ler e 4 n n3 n Waditawtas. e e en5 m n Farstoe-Sclo 5 74 m Anatoliſche e 5 84 5 bz.4 u Portug. Giſensädnöbi. 1885 84
4 n augt l e c 38 10 G31 Schweizer Tontratbahn 1880

do. 1383. 4 77do. 1886 III n ndo. Nordoſtbahn. e e 4 m nSerb. Fiſenbahn Hyp. Obl. A. 5
mee e do. Lit. B..ildelm- ureinöurg 2772 Manitoha t 99893a r 7563. KorthernPac. I. bis 1921 5 111 s bz. G

3 e do. II. his 1933 e 6 r n4 7 do. III. r. 1937 W4 Oreg. Railw, u. N., rz. 1925.4 77 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 10110 z. G
l en do. do. r. 1931 5 38 753 i e D7 VAn kükifenhahnStamm-HrioritätsActien

Hamburger Packetfahrt.
Henckel Obligationen
Hibernia

AradCzanad IISresfauWarſchau.DortmundSnſchede

Narienburg- Mlawtaw e
Oſt preußiſche Südbahn.
Saalbahn

u

6

siſ,
5

122. b. G
2i 72163,00 bz. 8

122 25

Laurahütte hLeopold Kohlengrube hNap hta Obligationen e rereree
Norddeutſcher Lloyd IIIIIIIIIIIIII

Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf
do. EZifenJnduſtrie. e e
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lmbacher Erportbie: Gebinden und FlaſchenLehmer, völbe
B. Preisliſten zu meinen diverſen e ſind in meinem Contor zu haben und werden auf
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von Chr. Pertseh, Erportbierdrauerei in Knulmbach, empfiehlt in vorzüglicher ſchwerſter Qualität
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Ausſchreibung.
DieGarten, in 2

Angebote ſind bis D
bauamte einzureihen,

Tiſchler arbeiten zum Neuban der

die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 9. November 1896.

Tee in Freybergs
on getheilt, ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Dienstag den 17. November, Vorm. 10 Uhr auf dem Stadt-
woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen ausliegen, auch

Der Stadtbaurath.
Genzmer

kannt zu machenden
pachtet werden.

Mansfeld'ſche Kupferſchieferbanende Gewerkſchaft.

Verpachtung.
Das Terrain am Binder- und Kürner-See ſoll in Parzellen von 5--10 Morgen

auf die 6 Ernten bis 1. Oktober 1902 unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen im Wege des Meiſtgebots verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf

Donnerstag, den 12. d. Mts., Mittags l Uhr
im Drescher'ſchen Gaſthauſe zu Rollsdorf anberaumt.

Pachtliebhaber werden mit dem

Oberröblingen zur Einſicht ausliegen.
Eisleben, den 3. November 1896.

Bemerken eingeladen, daß die Karte über die
Eintheilung und das Flächenverzeichniß vorher bei Herrn Oberſteiger Winter in

[2412

Die Ober-Verg- und Hütten-Direktion.
Leusehner.

ionsdruck und Verlag t von Otto Thiele, Halle (Saale), erntete 87.

Die Jagdnutzung
der Gemeinden Schladitz und Kömmlitz
circa 3100 pro Mergen, ſoll

am 27. November er.,
Nachmittags 2 Uhr

im Gaſthofe zu Schladitz; auf 6 Jahre
öffentlich unter den, vor dem Termin be-

Bedingungen ver
Das Revier liegt unmittel-bar am Bahnhofe Rackwitz der Berlin-

Letzte Gewerbe-
Ausstellungs-Lotterie zu Berlin.

G Ziehung vom 25. 23. November 1896. S

Höhe von 60
offerire hiermit.

S
Jntkerlagerräune

in nächſter Nähe der Einlade-
ſtellen der Saale, zu ſteueramt-
lichem Verſchluffe eingerichtet, in

65 000 Centner
[2285

Julius WagnerParadeplatz 5, I. Halle a. S.

zuleihen durch
Karl S

Halle a. S

500000 Mark
Inſtitutsgelder zu 3 u. 3
ſo gut wie unkündbar, ſind aus-

[2494
Marienſtr. 23.

und geſund geworden bin.

Pömbſen,

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe ich
Jedermann gern unentgeltliche Auskunft
über meine ehemaligen Magenbeſchwerden,

Schmerzen, Verdauungsſtörung, Appetit-
mangel c. und theile mit, wie ich unge-
achtet meines hohen Alters hiervon befreit

[1469

F. Koech, Königl. Förſter a. D.,
Poſt Nieheim (Weſtifalen).

n

11482 Gewinne im Werthe von

Anhalter Bahn. 2475Schladitz b. Güntheritz, d. 4. Nov. 1896. nd Versendet auch unter Nachnahme
Die Ortsbehörde.

Rällion Mille
Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg.

Carl Heintze, Bankgeschäft,
Berin W. Unter den Linden 3.

empfiehl

(2115

(Alleiniger Inhaber:
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Massenauflagen

Gtto Jſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„Halleschen Zeitung
Otto Thiele)

(Rotationsdruck)

bei

EF äusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. S. W.

Mit 1 Beilage.

1060

v

pinnen.

e

hine,

oſep

J
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Schuldig.
8) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

Es gelang ihm, den Stempel zu entfernen und ſich von dem
Jnhalte zu überzeugen.

Derſelbe laute:
„Der Brief iſt nicht im Schreibtiſch, wie Sie erwarteten,

und auch ſonſt im Hauſe nirgends zu finden. Jch bemerke nirgends
und bei keinem Mitbewohner eine Veränderung. Alles ſteht
beim Alten. Was iſt zu thun

Wilhelm Schlobach.“
„Gottlob“, dachte Thomas Kraik, „es bleibt alſo dabei,

Mr. Everley oder Kapitän Bromley iſt der Dieb.“
Er gummirte und klebte des Telgramm wieder zu, warf es

in den Briefkaſten zurück und ſchnappte das Schloß zu. Die
Ordnung war hergeſtellt, nichts verrieth eine Ungehörigkeit.

Eine halbe Stunde ſpäter ließ Mr. Gardener durch Thomas
folgende Depeſche an Profeſſor Schlobach abgehen

„Warten Sie eine Woche. Vielleicht wird Jhnen das Doku-
ment unter billigeren Bedingungen angeboten, als Sie zu zahlen
bereit ſind. Die von R. E. Richard Everley) und V. B.
(Valentin Bromley) bezüglich ihrer Stellung gemachten Angaben
ſind meinen Erkundigungen zufolge richtig.“

Thomas Kraik benützte ſeine freie Mittagszeit. um an den
Profeſſor einen Brief folgenden Jnhalts zu ſchreiben

den 20. Juni 1883.
Sir! Jch erfuhr, daß Sie zehntauſend Pfund für die Zu

ſtandebringung eines Schreibens zu zahlen willens ſind, das an
Miß Dorothea Howard adreſſirt, von dem verſtorbenen Miſter
Dickby unterzeichnet iſt und einen Schein enthält.

„Wenn Sie mir mit Poſtwendung eine Beſtätigung deſſen
einſenden, ſo verpflichte ich mich, beſagtes Schreiben binnen einem
Jahre ausfindig zu machen.“

„Antwort erbeten unter „X.“, London, poste restante New-
Churchſtraße, Camberwell.“

Donnerſtag Nachmittags ging der Brief ab und Sonnabend
empfing er am Poſtſchalter die Antwort. Schon wollte er das
Gebäude verlaſſen, als er ſich anrufen hörte

„Warten Sie, er iſt noch ein Brief für Sie.“
Er betrachtete die Aufſchrift des zweiten Kouverte, e war

von anderer Hand geſchrieben als die des erſten.
„Vielleicht gilt das einem anderen Adreſſaten,“ dachte er.

„Doch, wenn meine Chiffre gewählt iſt, ſo mag der Betreffende
die Konſequenzen tragen.“

Damit entfernte er ſich.
Er öffnete den erſten Brief, angezogen von der eigenthüm-

lichen Handſchrift, und las
„Sie haben recht gehört. Jch bin bereit, Jhren Anforderungen

entſprechend, zehntauſend Pfund für den Brief zu zahlen, aber
ich wäre Jhnen ſehr verbunden und würde, mich zu der Vor
ausſetzung zwingend, daß der Brief irrthümlich in Jhre Hände
gerieth, weiter keine Frage an Sie ſtellen, im Falle Sie

denſelben ſofort und nicht erſt in einem Jahre zurück-
ſtellten.

Jch verbleibe Jhr Wilhelm Schlobach.“
Thomas hätte vor Freude aufſchreien mögen, doch bezähmte

er ſich und ſteckte den Brief des alten Herrn mit zitternden Händen
in die Taſche.

Plötzlich fiel ihm das zweite Schreiben ein, und zu ſeinem
wen erkannte er, daß es an ihn gerichtet war, denn es
autete

gerathen, daß er, beſcheiden in Haltung und Kleidung, in
Beauchamp Moat, ſechs Meilen öſtlich von Faulcondale, bei
Dr. Norman vorſpräche, der einen Aſſiſtenten in ſeinem Labora
torium benöthigt.“

Der Brief frappirte den jungen Mann. Er 2 weder
eine Ueber noch eine Unterſchrift, jedoch denſelben Poſtſtempel
wie jener des Profeſſors. Es ſtiegen Bedenken in Thomas auf.

„Er ſtammt von Mr. Schlobach, der mich auf die Spur
der von ihm verdächtigten Perſon führen will,“ dachte er.
Doch ſofort verwarf er dieſe Vermuthung, die bei dem

offenen, geraden Charakter des alten Herrn nicht zutraf.
„Vielleicht iſt es ein Nachbar oder gar die Polizei, die mir

auf Schleichwegen die richtige Fährte zeigt,““ erwog
„Wie es auch ſei, ſtammt das Schreiben von Jemandem, der
Zeuge des Diebſtahls war oder gegründeten Verdacht hegt, ſich
aber durch irgend eine Urſache zurückhalten läßt, den Thäter
offen anzuklagen. Offenbar iſt dieſe eingeſchüchterte Perſon ein
Weib und befindet ſich im Hauſe des Profeſſors.“

Der Name Miß Howard flog dem Erwägenden durch den
Sinn. Er wagte kaum dem Gedanken Ausdruck zu geben.

„Sei es Mann oder Weib, ich muß ergründen, was die be
treffende Perſon von der Sache weiß,“ murmelte er. „Der
Fall verſpricht viel Abwechslung zu bringen. Vorläufig kann ich
mit den Jnformationen zufrieden ſein. Der Brief deutet den
Thäter an. Es iſt kein Anderer als Kapitän Bromlen. Der
Ausſage des Profeſſors zufolge befindet er ſich gegenwärtig in
Beauchamp Moat. Gottlob, der Brief ſpart mir die Zeit und
enthebt mich der Mühe, zwiſchen Kapitän Bromley und Miſter
Everley den Schuldigen herauszufinden.“

Sonnabend Abends verabſchiedete er ſich von ſeinem Chef,
verkaufte ſeine beſſeren Kleider, packte den Reſt ſeiner Habſelig-
keiten in ein Bündel und verließ London mit dem nächſten
Morgenzuge.

Gegen elf Uhr traf er in Barſtow ein und begab ſich über
Faulcondale nach Beauchamp Moat.

Auf halbem Wege ſah er einen Wagen heranfahren, in
welchem er den Profeſſor in einem hellen Anzug und gekräuſelter
Perrücke erkannte. Neben ihm ſaß ein elegant gekleidetes, junges
Mädchen, das die Zügel führte.

„Das iſt das ſchönſte Geſchöpf, das ich femals geſehen
habe,“ ſagte er ſich, „das iſt gewiß Miß Howard! Dieſe ſtrahlen
den Augen, dieſer ſtolze Blick, dabei fährt ſie geradeaus über die
Straße, als würde ſie ihr gehören

„Wer iſt denn die magere, alte Lady fuhr er in ſeinen
Betrachtungen fort, als er Miß Trevor am Rückſitz erblickte.

Er verdoppelte ſeine Schritte, denn es war ihm ſehr gelegen,
die Familie Schlobach nicht zu Hauſe zu treffen, umſomehr Zeit
hatte er, das Dienſtmädchen auszuholen.

Auf ſein Läuten öffnete ihm das junge, blühende Mädchen
ein Bild ſtrotzender Geſundheit, die Gartenpforte.

„Bitte, iſt Mr. Schlobach zu Hauſe fragte Thomas.
„Nein,“ lautete die Antwort, „er fuhr ſoeben nach Barſtow.“
„Dann thut es mir umſomehr leid, daß ich ihn nicht zu

Hauſe treffe,“ erwiderte der Ankömmling, „und wer weiß, ob er
nicht meinetwegen zur Bahnſtation fuhr, da er, wie ich dort hörte
einen Stallburſchen ſucht.“
Das Mädchen vernahm mit offenem Munde die raſch er
fundene Geſchichte, dann ſagte es unter Kopfſchütteln

„Nein, davon habe ich nichts gehört, das weiß ich nicht.“
„„Und doch verhält ſich die Sache ſo,“ behauptete Thomas,

„ſonſt hätte man mir in Barſtow davon nicht erzählt. Jch bleibe
alſo hier und warte, bis der Herr zurückkommt.“

Das Mädchen betrachtete ihn mißtrauiſch und zauderte, ihn
„Wenmn „F“ erfahren will, wer den Brief aus dem Schreib einzulaſſen. Da wurde er redſeliger, und als er ihr im kläglichen

tiſch des Profeſſors Schlobach in Faulcondale ſtahl, ſo wäre es Tone den Verluſt von Vater und Mutter erzählte, faßte ſie
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Vertrauen zu dem Fremden und lud ihn in die zä wo ſie
aihr Mittagsmahl mit ihm theilte und ihm ein s Bier

vorſege tr wußte durch allerlei Schnurren und Scherze ihre Gunſt
zu gewinnen, worauf er auf ſein Ziel losging. agte ſie,
ob ſie mit dem Platze zufrieden ſei und von den ſten be
ſchenkt würde.

„Nicht allzu reichlich,“ antwortete das Mädchen, „aber vor
Kurzem hat mir Kapitän Bromley eine halbe Krone gegeben und
Mr. Everley ſchenkte mir einen Shilling.“
„Jch wette, daß der Herr, der Jhnen

geben, hier ein häufiger Gaſt iſt.“
„Fehlgeſchoſſen,“ erwiderte ſie, „Kapitän Bromley war nur

einmal hier, doch Mr. Everley vier- bis fünfmal.
er auch hier, doch gab er mir nichts, er fuhr raſch wieder fort,
was ſoll ich thun

„Wenn Kapitän Bromley wiederkommt, die andere halbe
Krone in Empfang nehmen,“ rief Thomas lachend und fuhr dann
fort „Weshalb verließ ſie Mr. Everley ſo ſchnell

„Weil ſein Bruder erkrankte und er nach London reiſen
mußte, glaube ich, jedenfalls kommt er nie wieder.“

„So meinte Thomas. „Und warum
„Vielleicht, weil wir das Geld verloren haben,“ rief ſie

ſchnippiſch.

Jm Laufe des Geſprächs erſah Thomas, daß betreffs der
Entdeckung des Diebes kein Fortſchritt zu verzeichnen war und
Niemand im Hauſe einen gewiſſen Verdacht hegte.

Das Mädchen führte ihn in das Studirzimmer des Profeſſors.
Das Fenſter befand ſich kaum einen Meter über dem Boden und
ſchloß nicht feſt, ſo daß es vom Garten aus mit Leichtigkeit zu

eigen war.
Nachdem er das Mädchen ausgeforſcht hatte, fragte er ſchließ

lich nach dem gegenwärtigen Aufenthaltsort des Kapitäns.
„Er wohnt in Beauchamp Moat.“
„Jſt das weit von hier „Drei bis vier Meilen. Warum

fragen Sie denn
„Weil dort, wie ich hörte, ebenfalls ein Platz frei iſt,“ er

klärte Thomas, „ich möchte mich dorthin begeben, da ich nun
aus geruht bin, und daſelbſt Rückſprache nehmen, falls ich hier
keine Stelle finde. Jedenfalls komme ich noch einmal zurück,
denn,“ flüſterte er, einen vollen Blick auf das Mädchen werfend,
„wenn Sie lieb und gut mit mir ſind, wollen wir Sonntag mit
ſammen ſpazieren gehen.“

Sie dankte ihm mit leuchtender Miene.
„Mr. Everley iſt ein Elender,“ ſagte ſich Thomas auf dem

Wege nach Beauchamp Moat, „er gehört zu den Leuten, die über
ihren Stand leben. Er warb um Miß Howard, als er ſie für
reich hielt, und jetzt, wo er ſeine Frau ſelbſt ernähren müßte,
zieht er ſich unter einem wichtigen Vorwand zurück. Da er in
ſeinen Wünſchen keine Befriedigung findet, ſo iſt es boshaft ge
nug, ſeinen Nebenbuhler zu verdächtigen.
Das anonyme Schreiben kann nur von Mr. Everley her

rühren. Freitag befand er ſich hier zum letztenmale, und Freitag
ging der an mich gerichtete Brief aus Barſtow ab.

Der offenherzige Profeſſor weihte ihn wahrſcheinlich in den
Sachverhalt ein, zeigte ihm wohl auch meinen Brief, und da faßte
er die Jdee, mir zu ſchreiben. d

Hätte er es aus London gethan, ſo wäre ſofort der Verdacht
auf ihn gefallen, hier war das ausgeſchloſſen. Von Miß Howard
oder Miß Trevor rührt der Brief, nach Allem, was ich von
Elizza gehört habe, nicht her.“

Ermüdet kam er am Beſtimmungsorte an. Er fragte
einen der Arbeiter, welche mit der Reparatur der bau-
fälligen h über den Graben beſchäftigt waren, nach
Dr. Normark.

Man wies ihn durch die Gitterthür in einen Hof, wo einige
Gärtner arbeiteten.

Kapitän Bromley und Mr. Norman ſchauten ihnen vom
Fenſter aus zu.

Thomas näherte ſich ihnen und legte ſein Anliegen vor.
„Ja,“ beſtätigte die Lady, „ich hörte neulich Norman äußern,

daß er eines Aſſiſtenten bedürfe, aber,“ fügte ſie zu Kapitän
Bromley gewendet fort, „er iſt jetzt in ſeinem Laboratorium, was
iſt da zu machen

„Nichts leichter, als da zu handeln.“
Er winkte dem taubſtummen Mädchen, warf einige Worte

h 4 Papier und übergab es Martha, nach dem Laboratorium
weifend.

Nach einigen Minuten erſchien das Mädchen wieder und
führte den Angekommenen durch ein leeres Zimmer, das ehemals

die halbe Krone ge
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Freitag war.

zu einem Gefängniß gedient hatte und aus dem noch jetzt Moder-
luft entgegenwehte, ins Laboratorium.

Dieſes, in
gelangte, glich einer Kapelle und war mit Ziegelſte
Die Balken der Decke waren ſchwarz und T echten
befanden ſich hoch über dem Boden zwei runde r und an
der Linken die hohen Scheiben, welche vom Hofe aus ſichtbar
waren.

Eine lange Bank lief um die Wand herum und war von
Tiegeln und Retorten bedeckt.

Unter den runden Fenſtern ſtanden auf Regalen gefüllte
Flaſchen. Zwei Bücherkäſten waren mit verſchiedenartigen Werken
und Schriften gefüllt. Unter dem Tiſch, auf welchem eine Studir
lampe, ein Mifkroſkop und verſchiedene Jnſtrumente zu ſehen waren,
lag ein Teppich.

Dr. Norman ſaß in einem Fautenil und las. Thomas
ſchritt gerade auf ihn zu und blieb vor ihm ſtehen; da er
keine Beachtung fand, weil der Doktor in ſein Buch vertieft
war, fand er Muße, die Züge ſeines künftigen Herrn zu ſſtudiren.Der Leſende mochte ungefähr achtundzwanzig Jahre alt ſein.

Sein Geſicht verrieth Race, die Farbe war blaß, das Haar von
intenſiver Schwärze, der Bart kurz geſchoren. Er trug Augen-
gläſer in goldener Faſſung.

„Er erinnert mich an einen Hindugaukhler, den ich einmal in
einer Ausſtellung in London geſehen,“ dachte Thomas.

Als Dr. Norman mit dem Kapitel zu Ende war, klappte er
das Buch zu, ſtützte die Ellbogen auf die Lehnen des Fauteuils
und fixirte den Fremden eine lange Weile. Er zwinkerte dabei
per ein Kurzſichtiger mit den Augen und ſah über die Gläſer

inweg.
Er machte den Eindruck eines Gelehrten.
„Man ſagte mir, daß ſie einen Aſſiſtenten brauchen,“ begann

Thomas beſcheiden.
„Wer ſagte es Jhnen fragte Dr. Norman.„Ein Mann, ich glaube, er iſt im Dorfe.“

„Sie ſehen wie ein Londoner aus, was für eine Be-
ſchäftigung hatten Sie bisher

„Jch bin ein Londoner, Sir, ich habe keinen beſtimmten
Beruf, beſchäftige mich aber in allen Branchen. Da ich das
Unglück hatte, einen Rippenbruch zu erleiden, ſo bin ich r
ſchweren Arbeit untauglich, doch fand ich mitleidige Herren, die
mir leichten Verdienſt zuwandten, mich als Boten oder der
gleichen benſtzten. Doch befahlen mir die Aerzte, aufs Land
zu fahren, und ſo kam ich, da ich einen Onkel in Barſtow hatte,
hierher. Leider iſt er todt, was ich nicht wußte, und jetzt weiß ich
nicht, was zu beginnen. Vielleicht iſt mir das Schickſal inſtig
einen Herrn zu finden, der mir Arbeit giebt. Jch bin willig
anſtellig, Sir, und könnte lernen, ohne ihnen Mühe zu verurſachen.“

(Fortſetzung folgt.)

n gepflaſterf.

Aus den Remoiren des Generals
Thiébault.

(Ludwig XV. Der Schrecken. Napoleon.)
Thiébault, der bereits durch die „Chronik der Belagerung

von Genua“ und „Geſchichte des Feldzuges in Portugal“ den
Militärſchriftſtellern bekannt iſt, hält fich zum Unterſchiede von
anderen Memoirenſchreibern in ſeinen Memoiren nicht an Ge
hörtes und Aufgeſchnapptes, in Vorzimmern Ergattertes. Was
er uns erzählt, iſt Selbſtgeſchehenes, Selbſterlebtes. Er hatte als
Kadett die Jahre der erſten blutigen Revolution durchgemacht
und am Vorabend der zweiten Revolution von 1848 die Augen
geſchloſſen, ſeine beſten Jahre im Felde verlebt. Der Kaiſer
und ſeine Marſchälle ſtehen im Mittelpunkte ſeines Gemäldes,
das mit breitem Pinſel und einer Art von grimmigem Humor
entworfen iſt, dem Humor des enttäuſchten, aber nicht ver
bitterten Edel-, Ehren- und wohlerzogenen Mannes, der den
Wettlauf mit Streberthum und Gemeinheit ſein Leben lang ver
ſchmähte. Fünfzig Jahre haben ſeine Aufzeichnungen geruht und
werden uns auch jetzt nur in paſſender Verkürzung vorgelegt.

Von Ludwig XVI. giebt uns Thiéebault ein etwas anderes
Bild als das des biederen Schloſſers und Jagdſimplers, der
hilflos und gutmüthig den Ereigniſſen ihren Weg ließ und am
Abend des Brandes der Archive ruhig ſeine Schußliſte komplettirte.
„Als er eines Tages auf dem Wege zur Jagd meinen Weg
kreuzte, hielt er inne, um ſich über die Scherze eines ſeiner
Begleiter auszulachen. Dieſes Lachen war aber nicht das eines
Königs, ſondern eines betrunkenen Bauern. Auch ſein Anzug
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ſchien mir zu ſchäbig. Doch ſetzte es mich in Erſtaunen, mit
welcher Agilität der ſtarke Herr dann in den Sattel gelang und
davonritt. Die Königin, die ich auf der Rückkehr von der Meſſe
beobachtete, hatte viel mehr Würde und Adel in Gang und

iltung. Jhr baumwollenes, weiß ſein ſollendes, aber keineswegs
riſches Kleid war indeſſen nicht der Art, wie es einer Königin

von Frankreich, in jener Zeit und in aller Oeffenlichkeit obenein
angemeſſen erſchien.“ Und dieſen wenig vortheilhaften Eindruck,
haben ſpätere Begegnungen nicht verwiſcht. Es war während
der letzten Tage, die der Hof in den Tuilerien zubrachte, alſo
wohl kurz vor dem Ausbruch der Revoluntion, als Thieébault
wiederum den König in Begleitung zweier Herrn vor ſich ſah,
im Garten ſpazierend. Eine Dame rief ihren Schooßhund, der
dem König in den Weg lief. Sie zimperte und machte eine
roße Reverenz, und der kleine Bologneſer wandte ſich auf den

Ruf ſeiner Herrin. Der König trug einen ſchweren Rohrſtock,
und ehe man es denken konnte, hatte er dem harmloſen Thierchen
einen Jagdhieb über das Kreuz gegeben, an dem es ſofort ver
endete. Die Dame brach in Thränen und lautes Wehklagen
aus, während der König, offenbar über dieſe feine Schlagfertig-
keit hoch erfreut, wie ein Rüpel zu lachen anfing und ſeinen
Weg fortſetzte, etwas mehr noch als ſonſt ſchief und ſchuffelnd.
Unwillkürlich wandten wir uns ab, um dieſen Hundetödter, wie mein
Begleiter ihn nannte, nicht mehr vor Augen zu haben. Wir
waren mehr angeekelt als entrüſtet. Es war uns bekannt, daß
der König Leute, die ihn in ſeinem einzigen Vergnügen, dem er
lebte, der Jagd, ſtörten, ob Prieſter oder Friſeur, mit der Reit-peitſche traktirte, aber eine ſolche rohe Lache, eine ſolche unnöthige,

mordſüchtige Bosheit ſchien uns kaum glaublich.“
Paul Thiebault wurde durch die Revolution in die National-

garde hineingeworfen und ſah nun den ganzen Taumel des
„Terreur“ an ſeinen leibhaften Augen vorüberziehen, den
Anarchismus und Maſſenmord, moderirt durch die Marſeillaiſe.
Er ſah den Einzug der 500 „Föderirten“ aus Marſeille, die zur
Abſchlachtung der in den Gefängniſſen ſchmachtenden, Verdächtigen“
herangezogen worden waren, und half ſie begrüßen. „Jch glaube, ich
habe nie etwas Schrecklicheres geſehen als jene 500 Wahnſinnigen, alle
betrunken, meiſt in rothen Mützen, mit bloßen Armen und bloßer
Bruſt. In ihrem Gefolge drängte ſich die Hefe der Bevölkerung
von Saint Antoine und Saint Marceau. Sie taumelten von
einer Schänke zur anderen in fürchterlicher Verbrüderung.Vigearde und i ſahen ſie an uns vorüberziehen. Wir hatten

die Abſicht, aber der Ekel übermannte uns. So ließen wir ſie
denn ziehen durch die Hauptſtraßen und Boulevards nach den
Champs Elyſées, wo die Carmagnole und einteufliſcher Tanz die
blutige Orgie eröffneten, zu der der Bierbrauer Santerre ſie ein
geladen hatte.“

t zog ſich denn auch ſobald wie möglich in die beſſere
Geſellſchaft der Sansculottenarmee zurück, die unter Dumouriez
im Felde ſtand. Au.) hier hatte keine Jlluſionen. Wer ſind die
Helden von Jemappes, die den Koburger zur Umkehr zwangen
„Wie oft iſt der Gemeinplatz wiederholt worden, daß wir alle
Heere der Welt geſchlagen hätten, ohne Führer, ohne Offiziere,
ja ohne eigentliche Soldaten Nichts iſt unwahrer. Wir würden
neunundneunzig Mal unter hundert geſchlagen worden ſein, wenn
die ſprichwörtliche Langſamkeit der Oeſterreicher uns nicht zu

ilfe gekommen wäre. Sie haben uns vom Untergange gerettet.
ie uns, was wir am meiſten brauchten Zeit, um Führer

und Offiziere zu finden und Soldaten zu ſchaffen. Was unſere
Feſtungen anbetrifft, ſo hat noch kein Land beſſere gehabt als
die, die wir 1793 verloren. Solche Fehler können nur einmal
gemacht werden. Dadurch, daß wir die Deutſchen ſchlugen, haben
wir ſie Krieg führen gelehrt.“

Zur Unterdrückung des Terrorismus kehrte Thiebault nach
Paris zurück. „Wer zum Teufel iſt Bonaparte?“ ſo fragte er
ſich, als er von deſſen Berufung zu gleichem Zwecke hörte. Nach
Auflöſung des Convents begegnet er ihm dann zum erſten Male
im Bureau des Generalſtabs.

„Jch ſehe W noch mit ſeinem kleinen Hute, auf dem irgend
eine Straußenfeder ungeſchickt befeſtigt war. Die Tricolore ſaß
ihm ſchlotterig um den Leib, der Nock hatte irgend welchen
Schnitt und dazu einen Degen, mit dem man kaum viel Glück
haben konnte. Den Hut warf er mitten auf den Tiſch dann
trat er vor einen alten General Namens Krieg hin, einen Mann
mit einer erſtaunlichen Detailkenntniß und Verfaſſer eines Erercier
Reglements und Soldatenhandbuchs. Dieſen begann er auszu-
fragen, ließ ihn ſich neben ſich ſetzen, nahm die Feder zur Hand
und machte Notizen. Die Thatſachen des Dienſtes und Disziplin
waren ihm ſo völlig unbekannt, daß wir oft ein Lächeln nicht
unterdrücken konnten. Aber ſeine Fragen fielen hageldicht und

blitzſchnell jede Antwort, ſchnell notirt, erzeugte im Zuge eine
neue Frage. Man wurde durch den Anblick eines ſolchen Ober
befehlshabers geradezu konſternirt, der ſich nicht im mindeſten
dadurch beengt fühlte, daß er über Dinge im Unklaren ſich be
fand, die jedem Kadetten geläufig waren. Aber ich geſtehe, daß
er dadurch in meinen Augen ein Anſehen nicht verlor.“
beim Stabe in Jtalien wird Thisébault ſelbſt er des
leonſchen Kreuzverhörs „Wie viele Mann unter Maſſena Wi
viele bei jedem Regiment Welche Korps haben noch
im Anzuge Wie ſtark? Wo ſind ſie Auf dem Marſche
Wann erwartet? Wie ſteht's mit den Uniformen, Stiefeln,
Train, Artilleriepark, Pferden Wie mit dem Traktement
Welche Linie haben wir inne? Dieſe Diviſion, jene Wie ſind
die Truppen vertheilt Wo ſteht der Feind Letzte Meldungen?
Und ſo fort.“ Thiébault fand es erforderlich, ſich ein Notiz
l en, das er als Schirm gegen dieſen Hagel von Fragen

enutzte.

Die Siegesgewißheit der Revolutionsgenerale dieſer r
war ſo groß wie berechtigt. Duchesme zieht vor Pescara.befehligt die Feſtung Jragt er ſeinen Adjutanten. „Es ſind

zwei Kommandunten da.“ Rang bekleidet der Höchſt
geſtellte „Brigadier.“ „Sein Name „Marquis von Pietra-
maggiore.“ „Wie alt iſt er „Nahe an die Siebzig.“ „Starke
Stimme „Nein, ſchwaches Organ.“ „Dick „Dünn.“ „Roth
„Blaß.“ „Hört er gut „Er iſt beinahe taub.“ „Sein Haar
„Kleine Locken, ſtark gepudert.“ „Stiefel und Sporen „Nein,
ſeidene Strümpfe und ſilberne Schnallen.“ „Silberne Schnallen!
Die Artillerie vor! Der Platz iſt mein

Am 18. Brumaire ſinkt u das Direktorium mit ſolchen
Strümpfen und Schnallen vor Napoleons Stiefeln in's Knie.
Der erſte Konſul übt m nach wie vor ſeinen „ma JtſceeEinfluß“ auf Thiébault aus, aber das hindert dieſen m t,

über die nun herrſchende Tyrannei abfällig zu äußern. Es wird
ihm verziehen, er wird in die Tuilerien zur Tafel befohlen„Der je Konſul empfängt im rothen Rock mit Brocat und

goldenem Gürtel, an dem ein Schwert hängt, ausſtaffirt mit
allen Diamanten des Kronſchatzes. Der Sancy iſt am Knauf,
der Regent am Gehenke, alles in allen für 14 Millionen
Franes.“ Es war das Symbol eines neuen Geiſtes oder auch
der Geiſtloſigkeit. Der Säbel wird ausſtaffirt, aber nicht
mehr geachtet. Das Konkordat, der Code civil zieht ein. „Jn
NotreDame drängt ſich die eingeladene Menge, um den Frieden mit
dem Papſt zu feiern. Hunderte von Prieſtern finden Platz, nur
die Generale, ihrer ſechzig, ſtehen in den Gängen herum an ſie
iſt in der Eile nicht gedacht worden. Die Zeremonienmeiſter
ſchieben ſich hierhin und dorthin und zucken mit den Achſeln.
Störende Geſellſchaft, dieſe Säbelraſſeler. Da brummt Maſſena:
„Hol' Euch alle der Teufel Er packte den erſten beſten Seſſel,
ſchüttelt den darauf ſi enden Prieſter herab und ſetzt ſich ſelbſt
darauf. Das Beiſpiel findet auf der ganzen Linie Anklang, die
Kutte räumt vor dem Säbel noch einmal das Feld.“

Der andere Geiſt findet in dem Polizeiminiſter Fouché ſeine
Verkörperung. Alles wird mit Spionen umſtellt. Eines Tages
iſt Fouché ſelbſt Gaſt des Marineminiſters Decres. Er ſtaunt
über die Fülle dienender Geiſter, Lakaien und Aufwärter. „Zum
Teufel“, ruft Fouche, „dieſe vielen Leute müſſen Jhnen ja Jhr
ganzes Einkommen koſten.“ Drecres lacht: „Da ſie in Jhrem
Solde ſtehen, Herr Polizeiminiſter, ſo habe ich nicht nöthig, ſie

gebens bemüht hat, dieſem unerhörten Andrang zu wehren. Se

lich nachgekommen. Aber die Kaninchen, die er kaufte, waren
zahme, und ſie hatten den Kaiſer für ihren Futtermann gehalten.
Nachdem ſie mehrere Tage hindurch ihren üblichen Kohl vermißt
hatten, war die Freude um ſo größer, mit der ſie ſich nun auf
ihn losſtürzten.

Anders als die Kaninchen benahmen ſich die Höflinge, na-
mentlich, als nun Napoleon, auf ſchwindliger Höhe angeiangt,
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Joſephine, die ehemalige Maitreſſe des Barras, in Gnaden ent
ließ und ſich in Kompiègne mit Marie Louiſe von J
vermählte. Er ſchreitet ziellos und ruhelos durch die Salons,

ihm her drängen und ellbogen ſich die Könige, der Erz-
erzog Ferdinand, als Onkel der jungen Kaiſerin, und eine

Menge anderer Mob erſter Klaſſe. Napoleon bleibt mitten in
zinem der Säle ſtehen, kreuzt die Arme über der Bruſt und
ſtarret zu Boden. Die Könige, der Erzherzog und der Mob
ſtellen ſich ſcheu in geeigneter Entfernung rund um ihn her.
Keiner getraut ſich, ein Wort zu ſagen, ja auch nur dem Nach
barn ins Auge zu ſehen. Minuten vergehen, dehnen ſich zu
Stunden, Zehn Minuten ſcheinen der beängſtigten Menge ſchon
eine Ewigkeit. Selbſtverſtändlich ſinnt der Weltbeherrſcher über
irgend ein neues, großes Projekt nach, vielleicht ſchon über den
Spaziergang nach Jndien oder wenigſtens nach Moskau. Da
wagt es der greiſe Marſchall Maſſena, den Kaiſer aus ſeiner
Vertiefung zu erwecken. „Bekümmern Sie ſich um das, was Sie
angeht brüllt Napoleon ihn an und ſtürzt davon.

„Nie“, ſagt Thiebault, „iſt mir der Mann ſo arrogant, ſo
ſchamlos erſchienen

Was aber war es wohl in Wirklichkeit, das nun den Korſen
übermannte Quem Deus vult perdere, prius dementat.

Allerlei.
Es iſt ſelten, daß ein hundertjähriges Jubiläum ſtill

ſchweigend verläuft. Der unentbehrliche Toilettengegenſtand der
Civiliſten, dieſes Prachtſtück bei Beſuchen, Geſellſchaften und Prü-
fungen, die Angſtröhre alias Cylinderhut blickt auf eine hundertjährige
Lebensdauer hin. 1796 thronte dieſe Kopfbedeckung zuerſt auf mode-
kühnen Häuptern ſo häßlich wie ihn auch manche Herren zuerſt fanden,
hielt er doch allmählich ſeinen Siegeszug in Frankreich, Spanien,
Belgien und England, überall iſt er als chic und nothwendig aner
kannt. Jn Deutſchland hat er ſich in den höheren Ständen mehr als
in den niederen eingebürgert. Eine gewiſſe Klaſſe benutzt ihn nur bei
der Trauung. Daß die Neger eine ſehr große Vorliebe dem Cylinder
hut entgegenbringen, iſt bekannt. Die ſchwarzen Menſchen ziehen aber
die grauen Cylinder den dunklen vor. Jedenfalls hat ſeit
e keine andere Hutfacon die Allgemeinheit erreicht wie der

ylinderhut.
Die Frau im Volksmund. Der Volksmund hat ſich begreif

licherweiſe mit der Krone der Schöpfung, wie der Dichtermund die
Frau genannt hat, ſehr eingehend beſchäftigt. Wander führt nicht
weniger als 2394 darauf bezügliche Sprichwörter und Redensarten an.
Bei ſolcher Fülle läßt es ſich erwarten, daß der Gegenſtand gründlich
erſchöpfend und allſeitig würdigend behandelt iſt, daß alſo den bekannten
„zwei Seiten“, die jedem Ding in der Welt anhaften, gleichmäf ig und
unparteiiſch Rechnung getragen wird. Bei einer Blumenleſe aus dieſer
Maſſe dürfen wir daher auch nicht einſeitig zu Werke gehen, vielmehr
müſſen wir, auf die Gefahr hin, bei unſeren Leſerinnen zuweilen Naſe
rümpfen oder Stirnrunzeln hervorzurufen (wo man ſich nicht getroffen
fühlt, wird es ja unterbleiben), auch die ſogenannte Schattenſeite be
rückſichtigen. Wo Licht, ja da iſt auch Schatten, und ohne letzteren
würde das Licht nicht die Zauberwirkungen ausüben, welche es in Ver
bindung mit dieſem hervorbringt. Damit aber Licht und Schatten
gleichmäßig vertheilt ſeien, werden wir eine ſyſtematiſche Scheidung
unteriaſſen. vielmehr der Aufeinanderfolge in bunter Entwickelung
freien Lauf gewähren. Es iſt doch auch die eine Hälfte des Jahres
kein ausſchließlich gutes, die andere kein ausſchließlich ſchlechtes Wetter.

Ueber die Frau ſagt der Volksmund: Alle Frauen ſind Eva's Töchter.
Alle Frauen ſind gut. Auf der Frauen Weinen und der Krämer

Schwören muß ein kluger Mann nicht bören. Auf eine Frau muß
man immer eine Stunde warten (wie lange aber oft auf den Mann).

Die Frau kommt immer zu ſpät (ein Muſter in dieſer Hinſicht
maren jene beiden Hageſtolzinnen, die, wenn ſie verreiſen wollten, ſich
angekleidet zu Bett legten, und dennoch ſtets den Zug verfehlten).
Beſcheidene Frauen haben an den Ohren noch Augen (dagegen: Be-
ſcheidene Frauen haben weder Augen noch Ohren). Der Frauen
hüten hilft nichts, oder bedarf es nicht. Die beſte Frau iſt die,
von der man am wenigſten ſpricht. Die Frau, die daheim bleibt,
erſcheint gering, thut aber große Ding. Die Frauen ſind die Schlauen.

Eine Freu ſei noch ſo klein, ſie ſtellt dem Teufel ein Bein. Die
Frau n verneinen mit Ja (und umgekehrt Die Frauen weinen
mit einem Auge und lachen mit dem andern. Die häßlichſte
Fran iſt die beſte Haushälterin. Der Frauen Mund
ſchweigt nicht eine halbe Stund. Eine hübſche Frau zu
Köln und eine hübſche zu Straßburg neiden einander nicht. Weib
und Neid ſind voneinander nicht weit. Eine eitle Frau iſt halb
Gane, hab Pfau. Eine Frau, die ſich anbeten läßt von Allen, wird
bald einem mehr gefallen. Eine Frau ohne Zank iſt ſo ſelten wie
ein Kirmeß ohne Klang. Eine Frau will lieber Eine Maß und
Scherz dabet, als zehn Maß mit Ernſt (geht manchen anderen Leuten
auch ſo). Eine gute Frau iſt der beſte Hausrath. Frauen, die in

der Woche tanzen und minnen, müſſen am Sonntag ſpinnen.
Frauen, die nicht widerſprechen, und Hühner, die goldene Eier legen,
ſind ſeltene Vögel. Frauen verſchweigen alle Geheimniſſe, die ſie
nicht wiſſen. Frauen, Wind und Glück wechſeln im Augenblick.
Spielt die Frau die Närrin, ſo ſpielt die Magd die Herrin. Fleißige
Frau, faule Magd. Wenn die Frau flatkert, ſtiehlt die Magd.
Wenn die Frau melkt, giebt die Kuh doppelt Milch. Wenn die
Frau über eine Beleidigung lacht, iſt ſie ihrer Rache ſicher. Wenn
die Frau ein Sandkorn entdeckt, ſo macht ſie gleich Sonne, Mond
und Sterne daraus. Wenn zwei Frauen zuſammenkommen, wird
immer eine dritte in die Hechel genommen. Ein Weib hebt bald zu
weinen an, wenn ſie bethören will den Mann. Die Frauen wiſſen
ihren Liebſten zu finden, und wenn man ſie in eine Kiſte einſchließt.

Die Frauen zünden ein Haus an und dann ſchelten ſie, daß es
brennt. Je größer der Frauen Putz, deſto weniger ſind ſie nutz.
Sechs Frauen wiſſen ſieben Mal nicht, was ſie wollen. An vutz-
ſüchtigen Weibern und an ſchlechten Cigarren iſt das Deckblatt das
Beſte. Der Weiber Weinen iſt ein heimlich Lachen. Ein gutes
Weib ſoll man nicht zu früh loben. Ein ſchönes Weib und eine
ſchwache Feſtung ſind leicht zu erobern, aber ſchwer zu behaupten.
Es ſind nur drei gute Weiber geweſen die Eine iſt davongeloffen, die
Zweite iſt im Bade erſoffen und die Dritte ſucht man noch. Weiber
putzen ſich mehr für ihre Feindinnen als für ihre Freundinnen.
Wenn die Weiber den Verſtand verlieren, werden ſie geſcheidt.
Wenn die Weiber trinken baß, kommt's nicht leicht zum letzten Glas.

Wer dem Weibe ein Geheimniß anvertraut, erſpart den Ausrufer.
Summa Summarum: Wer nicht liebt Wein, Weib, Geſang, der

bleibt ein Narr ſein Leben lang.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Haundbnch für den Reichs-Poſt- und Telegraphendienſt.
Eine Sammlung von Geſetzen, Verordnungen, Erlaſſen c. zur Vor
bereitung für die Dienſtprüfungen, beſonders auf die Prüfungen für
die höheren Stellen der Verwaltung, ſowie ein Hülfs- und Nachſchlage
buch für Behörden und Beamte. Text mit Anmerkungen und alpha-
betiſchem Sachregiſter von O. Pohl. (49 VIII u. 856 Spalten) Pr.
geh. 10 M. Berlin, R. v. Decker's Verlag, G. Schenck. Das be-
deutende, für das Studium der betreffenden Carrieren dringend noth
wendige Handbuch, liegt nunmehr volleudet vor. Wir haben bei Er
ſcheinen der erſten Lieferungen die zweckmaßige Bearbeitung bereits
hervorgehoben das vollendete Werk überzeugt, ſeinem überaus reichen
Jnhalte nach, noch mehr unſer Urtheil, daß dasſelbe den Prüfungs
kandidaten, denen die Beſchaffung des nothwendigen Prüfungs-
materials oft ſchwer fällt, eine große Mühe abnimmt. Ein Blick auf
das Jnhaltsverzeichniß des Werkes belehrt ſofort, wie der Verfaſſer
nichts verabſäumt hat, um den gewaltigen Stoff ſyſtematiſch zu be
wältigen. Aus dieſem Grunde iſt das Werk auch ein vollkommenes
Handbuch für Bureaus und deren Beamte.

Heft 21 der Halbmonatsſchrift „Aue fremden Zungen“
(Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt: Preis vierteljährlich 3 Mark) hat
h Jnhalt: Ultima. Von Alphonſe Daudet. Aus dem
Franzöſiſchen überſetzt von A. Berger. Der Nachtfalter. Stoff für
eine Erzählung. Von M. Gawalewiecz. Aus dem Polniſchen überſetzt
von H. Frank. Gebet. Gedicht von Géza Gärdonyi. Aus dem
Ungariſchen überſetzt von Jrene H. Cſerhalmi. Der Lindenzweig.
Roman von Karl Ewald. Aus dem Däniſchen überſetzt von Mathilde
Mann. Jm Grundbuche. Novelle von Janko Kersnik. Aus
dem Sloweniſchen überſetzt von Fr. V. Von Dieſem und Jenem:
Zeitungsprämien.

Allen Freundinnen hübſcher und billiger Handarbeiten wird
es eine Freude ſein, zu erfahren, daß wiederum 2 neue Hefte des
rühmlichſt bekannten und von der Frauenwelt ſehr beliebten Werkes
„Ebhardt's Handarbeiten“, Anleitung zum Erlernen der verſchiede
nen Handarbeitstechniken, erſchienen ſind, und zwar Heft 6 und 7.
Das erſte derſelben „Stricken und Strickſchrift II.“ lehrt
mittelſt zierlicher, ſchöner Holzſchnitte die Herſtellung einer großen An
zahl höchſtpraktiſcher Gegenſtände, wie Handſchuh, Gamaſchen, Herren
jacken, Unterbeinkleider, es wird dadurch für Haus und Schulen von
großem Nutzen ſein. Das Muſterſtricken erklärt die Verfaſſerin, Bri
gitta Hochfelden, durch eine von ihr ſelbſt geſchickt erſonnene Zeichen-
ſchrift, die jede Mühe und Fraglichkeit fernhält. Das 7. Heft behandelt
den Tülldurchz ug, eine ſehr angenehme, leichte und dabei faſt keine
Koſten beanſpruchende Technik. Reizende Arbeiten werden darin vor
geführt, Einſätze für Bettkiſſen, Spitzen, Decken, Stores u. ſ. w.
Bei der Vorliebe, welche die Mode gerade jetzt dem Tülldurchzug
widmet, wir der Beſitz dieſes Heftes jeder Dame am Herzen liegen.
Der Preis, 75 Pfg. für jedes Heft, macht die Anſchaffung leicht. Die
Verlagshandlung von Franz Ebhardt u. Co. ſendet auf Wunſch
Proſpekte über das Lieferungswerk, ſowie die einzelnen Hefte gegen
Einſendung des Betrages.
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